Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Dienſtag den 18. April 


Morgen, am Bettage, erſcheint keine Zeitung. 


Schleſiſche 


Heute wird Nr. 30 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
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Berlin, 16. April. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Land⸗ 
ſchafts⸗Rath, Gutsbeſitzer von Bardeleben auf Nodems, zum Landrath des 
Fiſchhauſenſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg in Preußen, Aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Vorſtehern der 
Landgeſtüte in Weſtphalen, Weſtpreußen und Schleſien, nämlich dem Ge⸗ 
ſtüt⸗Inſpektor Köhne zu Wahrendorf, dem Stallmeiſter Meißner zu 
Marienwerder und dem Stallmeiſter von Knobelsdorf zu Leubus, das 
Prädikat als Land⸗Stallmeiſter Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Das geſtern ausgegebene Ste Stück der Geſetz-Sammlung enthält das 
nachſtehende Geſetz über den Waffengebrauch des Militairs: „Wir Frie⸗ 
drich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben Uns 
bewogen gefunden, zur Verhütung von Mißverſtändniſſen darüber, in wel⸗ 
chen Fällen und in welchem Maaße das Militair zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung von ſeinen Waffen Gebrauch zu machen befugt und 
verpflichtet ſey, und damit möglichen Unglücksfällen vorgebeugt werde, die 
beſtehenden Vorſchriften zu erneuern und zu vervollſtändigen. Demgemäß 
verordnen Wir hiermit auf den Antrag Unferes Staats⸗Miniſteriums und 

nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, wie folgt: — §. 1. Das in 
Unferem Dienſte zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit auftretende Militair iſt berechtigt, auf Wachen und Poſten, bei 
Patrouillen, Transporten und allen Commando's, auch wenn ſolche auf Re⸗ 
quifition oder zum Beiſtande einer Civil > Behörde gegeben werden, in den 
nachſtehend 86. 2 — 6 bezeichneten Fällen von ſeinen Waffen Gebrauch 
zu machen. — g. 2. Wird das kommandirte Militair bei einer der vor⸗ 
erwähnten Dienſtleiſtungen angegriffen oder mit einem Angriff gefährlich 
bedroht, oder findet es Widerſtand durch Thätlichkeit oder gefährliche Dro⸗ 
ung; ſo bedient 
Ak Widerſtand zu überwältigen. — §. 3. Wenn das Mititair bei 
einer ſolchen Dienftleiftung zur Ablegung der Waffen oder anderer zum 
Angriffe oder zum Widerſtaude geeigneter, oder ſonſt gefährlicher Werkzeuge 
auffordert, und es wird dieſer Auffordetung nicht fofort Folge geleiſtet, oder 
es werden die abgelegten Waffen oder Werkzeuge wieder aufgenommen; ſo 
macht das Militair von ſeinen Waffen Gebrauch, um den ihm ſchuldigen 
Gehorſam zu erzwingen. — 9. 4. Wenn bei Arreſtationen der bereits Ver⸗ 
haftete entſpringt oder auch nur einen Verſuch dazu macht, ſo bedient ſich 
das Militair der Waffen, um die Flucht zu vereiteln. — $. 5. Hierzu 
iſt daſſelbe auch in allen Fällen befugt, wenn Gefangene, welche ihm zur 
Abführung oder zur Bewachung anvertraut find,. vom Transporte oder aus 
Gefängniſſen zu entfliehen verſuchen. — §. 6. Jede Schildwache (die Eh⸗ 
renpoſten mit eingerechnet) hat ſich zum Schutze der ihrer Bewachung an⸗ 
vertrauten Perſonen oder Sachen nöthigenfalls der Waffen zu bedienen. — 
6. 7. Das Militair hat von feinen Waffen nur in fo weit Gebrauch zu 
machen, als es zur Erreichung der in den vorſtehenden §0. 2 — 6 angege⸗ 
benen Zwecke erforderlich iſt. Der Gebrauch der Schußwaffe tritt nur 
dann ein, wenn entweder ein beſonderer Befehl dazu ertheilt worden iſt, 
oder wenn die anderen Waffen unzureichend erſcheinen. Der Zeitpunkt, 
wenn der Waffen : Gebrauch eintreten ſoll, und die Art und Weiſe ſeiner 
Anwendung muß von dem handelnden Militair jedesmal ſelbſt erwogen 
werden. — F. 8. Wird das Militair zum Beiſtand einer Civil⸗Behörde 
komwandirt, ſo hat nicht die letztere, ſondern das Militair und deſſen Be⸗ 
ſehlshaber zu beurtheilen, ob und in welcher Art zur Anwendung der Waf⸗ 
fen geſchritten werden ſoll. Die Civil⸗Behörde aber muß in jedem Falle, 
in welchem ſie die Hülfe des Militairs nachſucht, den Gegenſtand und den 
weck, wozu fie verlangt wird, fo beſtimmt angeben, daß von Seiten des 
Militairs die Anordnungen mit Zuverläſſigkeit getroffen werden können. — 
§. 9. Wenn Jemand durch Anwendung der Waffen von Seiten des Mi⸗ 
litairs verletzt worden, fo liegt dem letzteren ob, ſobald die Umſtände es 
irgend zulaſſen, die nächſte Polizei⸗Behörde davon zu benachrichtigen; die 
Polizei⸗Behörde ihrerſeits iſt verpflichtet, die Sorge für den Verletzten zu 
übernehmen und die erforderlichen gerichtlichen Einleitungen zu veranlaſſen. 
DT.. 10. Daß beim Gebrauche der Waffen das Militair innerhalb der 
Schranken ſeiner Befugniſſe gehandelt habe, wird vermuthet, bis das Ge⸗ 
gentheil erwieſen iſt. Die Angaben derjenigen Perſonen, welche irgend ei⸗ 
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ſich daſſelbe ſeiner Waffen, um den Angriff abzuwehren 
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ner Theilnahme an dem, was das Einſchreiten der Militairgewalt herbei⸗ 
geführt hat, ſchuldig oder verdächtig ſind, geben für ſich allein keinen zur 
Anwendung einer Strafe hinreichenden Beweis für den Mißbrauch der 
Waffengewalt. — F. 11. Bei Aufläufen und Tumulten kommt außer 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes die Verordnung vom 17. Auguſt 1835 zur 
Anwendung. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. b 

Gegeben Berlin, den 20. März 1837, 

, ; (L. S.) Friedrich Wilhelm, 
Karl, Herzog zu Mecklenburg, für den Kriegs-Miniſter. 

von Kamptz. Mühler. von Schoeler. von Rochow. 
Beglaubigt: Für den Staats⸗Secretair: Dürs berg. 

Aus Aachen berichtet die dortige Zeitung unterm 10ten d. M.: „Die 
heute von uns mitgetheilten weſtlichen Nachrichten ſind Engliſchen und 
Brüſſeler Blättern entnommen, die auch ſpät genug eingetroffen ſind. Die 
direkte Franzöſiſche Poſt hat man in Belgien nicht für gut oder nicht für 
möglich gefunden, weiter zu ſpediren. Heute Morgen fehlten noch die Pa⸗ 
riſer Journale, die geſtern Morgen hätten ankommen ſollen. Die Berliner 
Blätter ſind ſeit Freitag ausgeblieben. Die Kölner Poſt braucht 24 bis 
26 Stunden, die Düſſeldorfer 32, um nach Aachen zu kommen. Mit 
Montjoie und Maeſtricht iſt die Kommunikation ganz unterbrochen. Von 
Oreye nach Lüttich iſt nicht durchzukommen. Die Schnellwagen machen ſich 
ſelbſt über ihren Namen luſtig. Unſere Poſt-Direktion giebt ſich alle 
Mühe, den Uebelſtänden abzuhelfen, und läßt es nicht an Eifer fehlen. 
Zu Pferde und zu Fuß werden Boten abgeſchickt, um wenigſtens die Briefe 
zu befördern. Aber auch das hilft nur wenig. Manche Strecken ſind ſo 
verſchneit, daß man Gefahr lauft, weder Roß noch Reiter jemals wieder— 
zuſehen. Und es ſchneit fortwährend.“ — Aus Düffeldorf ſchreibt man 
unter demſelben Datum: „Geſtein Mittag um 1 Uhr trafen die zwiſchen 
Mettmann und Elberfeld im Schnee ſteckengebliebenen Poſten achtſpännig 
hier ein. Die Fortſchaffung dieſer Poſten konnte nur mit Lebensgefahr 
und nur durch die große Anſtrengung der von den Behörden requirirten 
Arbeiter, welche mit allen möglichen Werkzeugen verfehen waren, erfolgen. 
Aus diefem Grunde wurde daher auch keine Fahrpoſt nach und von Eiber- 
feld bis jetzt abgefertigt und wird die Paſſage mithin noch länger unter⸗ 
brochen bleiben, da zu der großen, auf der Chauſſee zuſammengewehten 
Schneemaſſe heute Nacht noch eine bedeutende Menge Schnee hinzugekou⸗ 
men iſt.“ N 
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München, 9. April. So eben ift ein Königl. Reſcript vom Tten d. 


an die Ständeverſammlung ergangen, wornach die Sitzungen derſelben, 
welche mit dem 10ten d. zu Ende gehen, bis zum 10ten Juni der: 
längert werden. — Fürſt Polignac will nicht bloß ein Palais hier in 
der Hauptſtadt, ſondern auch für ½ Million Güter in Baiern kaufen. 
Kaſſel, 10. März. Seit dem verhängnißvollen Abend des 6. Sep⸗ 
tembers 1830, in Folge deſſen ſich hier eine Bürgergarde bildete, bezog 


dieſe jeden Abend eine Wache, die ſich im Altſtädter⸗Rathhauſe befand; ſie 


hat nunmehr aufgehört und ward am Aten dieſes zuletzt bezogen. Der 
Stadtrath ſoll durch einen Beſchluß der Regierung zu dieſem Schritte ver⸗ 
anlaßt worden ſein, wonach dieſelbe als unnöthig bezeichnet wird, da in 
unſeren Mauern Ruhe und Ordnung dergeſtalt herrſche, daß keine Stö⸗ 
rung derſelben zu erwarten ſteht. 


Weimar, 12. April. In der hieſigen Zeitung lieſt man: „Der 
Himmel hat ſich zwar ſeit einigen Tagen aufgeklärt, und die Sonne leuch⸗ 
tet, daß ihre Strahlen blendend von dem Spiegel des Schnees zurückpral⸗ 
len; aber umſonſt ſucht ſie dieſe Maſſe aufzulöſen, die Luft ſchneidet kalt 
und malt uns des Nachts Blumen an das Fenſter, die kaum am Tage 
verſchwinden wollen; das Morgenlied der Vögel iſt wieder verſtummt und 
nur um Mittag läßt ſich bisweilen ein verierter Laut aus den Gebüſchen 
hören. Der Frühling will nicht erſcheinen, wie ſehr ſich auch alles Leben 
darnach ſehnt. Nach den Nachrichten aus den verſchiedenen Gegenden des 
Landes hat dieſe Verzögerung den traurigſten Einfluß auf die gewöhnlichen 
Beſchäftigungen; das Feld, das unter tiefem Schnee begraben liegt, kann 


gen, welches den gemäßigten ZoryPairs gebiete, ſich während des Fort⸗ 


nicht beſtellt werden; die nothwendigen Futterkräuter, die der lange Win⸗ 
ter (ſeit dem 30. Oktober) aufgezehrt hat, ergänzt kein Frühling, die Heer⸗ 
den kommen in Gefahr zu verderben, und in mancher Landwirthſchaft iſt 
die Noth ſchon ſo groß, ee man ſich kaum noch zu helfen weiß. Die 
ganze Gebirgskette des Thüringer Waldes mit dem Fichtelgebirge 
und dem Böhmerwald iſt an den meiſten Stellen in häuſerhohen Schnee 
eingehüllt, von einzelnen Ortſchaften ſehen bloß noch die Dächer heraus, 
und nur mit änßerſter Anſtrengung konnten die nothdürftigſten Wege in 
den Dörfern und ihrer nächſten Umgebung hergeſtellt werden. Der letzte 
naſſe, ſchwere Schnee hat ganze Strecken von Waldungen niedergedrückt, 
und da er auf den Bäumen angefroren iſt, ſo geht die Verheerung im⸗ 
mer weiter. Eine ſolche Zeit verdient wohl, daß man die Erinnerung 
daran aufbewahre.“ 
Großbritannien. 

(Patlhaments⸗ Verhandlungen.) Die Sitzungen des Oberhau⸗ 
ſes vom 6. April waren? ohne alles Intereſſe, die des Unterhauſes eben⸗ 
falls für das Ausland; einige Späße ausgenommen, welche Herr Roe⸗ 
buck machte, indem er gegen die zweite Leſung der Bill über die polizei⸗ 
liche Beaufſichtigung der Bierhäuſer ſtimmte. Herr Roe buck wandte 
nämlich ein, daß dieſe Bill dem Pfarrer des Kirchſpiels die Vollmacht er⸗ 
theile, zu beſtimmen, wenn die Bierhäuſer geſchloſſen werden ſollten, und 
es ſei doch nicht anſtändig, den Pfarrer mit dem Bierhauſe in Verbindung 
zu bringen. Die Bierhäuſer hätten überhaupt das Gute geſtiftet, daß 
durch fie das Branntweintrinken vermindert werden ſei. — In dem Aus⸗ 
ſchuß Über die Armee⸗Veranſchlagungen machte der ſparſame Herr Hume 
den Antrag, daß die beſtehende Armee bedeutend reduzirt werden ſolle, in⸗ 
dem ein Whig⸗Miniſterium nicht ſo viel Militärmacht brauche, als Tory⸗ 
Miniſter. Sein Antrag würde jedoch verworfen. — Unftreitig intereſſan⸗ 
ter werden die Debatten im Betreff der Irländiſchen Municipal⸗ 
Bill ſein, zu welchem entſcheidenden Kampfe die Londoner Journale einige 
Vorpoſten⸗Gefechte liefern. Wir geben in Nachfolgendem ein ſolches zwi⸗ 
ſchen dem Morning Advertiſer und dem Courier. Der Morning 
Advertiſer ſagt namlich: es ſei ein Cirkular von Apsleyhouſe ausgegan⸗ 


ganges der Irländiſchen Municipal-Bill vom Oberhauſe fern zu halten, 
und im Unterhauſe werde man dieſe Bill bei der dritten Leſung ohne Op⸗ 
poſition paſſiren laſſen. Der Courier meint aber, jenes Blatt habe ſich 
wahrſcheinlich von den Tories etwas aufbinden laſſen, denn es ſei vielmehr 
gerade das Umgekehrte der Fall; die Oppoſition wolle ſich nämlich der 
dritten Leſung der Irländiſchen Municipal ⸗ Bill im Unterhauſe aus allen 
Kräften widerſetzen, und die Reform-⸗Mitglieder des Hauſes ſollten ſich da⸗ 
her durch jenen Artikel ja nicht itreführen laſſen, ſondern am 10. d. alle 
auf ihrem Poſten ſein, und die Majorität, mit welcher die Bill ins Ober⸗ 
haus gebracht werden würde, ſo ſtark als möglich zu machen. Darauf 
entgegnet nun der Morning Advertiſer auf den Artikel des „Courier“ wie⸗ 
derum: „Wir können dem „Courier“ verſichern, daß die Tories, daß heißt 
der gemäßigte Theil derſelben, in dieſem Augenblick entſchloſſen ſind, 
der Bill keinen wirklichen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Wir wollen 
zugeben, daß ſie vor Montag Abend ihren Entſchluß ändern können; 
aber nach Allem, was wir gehört haben, glauben wir, daß das Gegentheil 
ftattfinden wird.“ Der Courier fagt hierauf: In dem von der „Morning 
Chronicle“ mitgetheilten Bericht über die Debatten am geſtrigen Abend, 
fagt Sir H. Hardinge: „„Am Montag werden, bei Gelegenheit der drit⸗ 
ten Leſung der Irländiſchen Municipal⸗Bill, heftige Debatten ſtattfinden, 
und fie dürften wohl bis zum Dienſtage dauern.““ Seine Autorität iſt 
bei einer ſolchen Frage wichtiger, als die des „Advertiſer,“ und feine Aeu⸗ 
ferung, daß die Debatte zwei Nächte dauern dürfte, iſt ein deutlicher Be⸗ 
weis, daß ſeine Partei in dieſem Augenblicke daran denkt, ſich am Mon⸗ 
tage der dritten Leſung aufs Aeußerſte zu widerſetzen. Wir fordern da⸗ 
her abermals alle Reform⸗Mitglieder auf, ſich auf ihrem Poſten einzufin⸗ 
den. Wir können indeß unſerem Kollegen ſagen, was die Tories thun 
werden. Wenn ſie am Montag finden, daß die Reformer ſehr ſtark ſind, 
ſo werden ſie nicht auf die Abſtimmung dringen, während ſie es im Ge 
gentheil wahrſcheinlich zur Abſtimmung werden kommen laſſen. Unſer Kol⸗ 
lege, deſſen treffliche Abſichten Niemand in Zweifel zieht, möchte daher, 
wenn ſeine Aeußerungen nicht beſtritten würden, die Abſtimmung, von der 
er ſagt, daß fie nicht ftattfinden werde, herbeiführen, während unſere Auf⸗ 
forderung an die Reformer vielleicht die von den Tories beabſichtigte Ab⸗ 
ſtimmung verhindert.“ ars 

London, 7. April. Der König hielt vorgeftern ein Lever, bei wel⸗ 
chem der Herzog von Wellington, der Biſchof von Ripon und der 


Graf von Aberdeen Sr. Majeſtät mehre ihnen aufgetragene Bittſchrif⸗ 


ten zu Gunſten der Privilegien des Oberhauſes, gegen die Abſchaffung der 
Kirchen⸗Steuern ohne Aequivalent dafür und von Seiten der Unterthanen 
Beitiſcher Abkunft in der Provinz Nieder⸗Kanada überreichten. Nach dem 
Lever wurde der neue Biſchof von Ripon, Dr. Longley, in des Königs 
Kloſet eingeführt und leiſtete Sr. Majeſtät die übliche Huldigung, wobei 
die Kabinets⸗Miniſter und hohen Staatsbeamten gegenwärtig waren. Hier⸗ 
auf hielt der König eine Geheimeraths⸗Verſammlung, in welcher Herr Ste⸗ 
wart Mackenzie als Mitglied des Geheimen⸗Raths vereidigt wurde. Abends 
kehrten Se. Majeſtät wieder nach Windſor zurück. — Der Biſchof von 
Norwich iſt vorgeſteen hier mit Tode abgegangen; er war 93 Jahr alt 
geworden und hatte feine biſchöfliche Würde im Jahre 1805 erhalten. — 
In den Denkwürdigkeiten aus dem Leben und den Schriften Sir John 
Sinclair's“, die ſein Sohn J. Sinclair herausgegeben hat, befindet ſich 
ein Auszug aus einem Schreiben des jetzigen Königs, damaligen Herzogs 
von Clarence, an Sir John Sinclair. Das, Datum iſt nicht angegeben, 
allein wahrſcheinlich iſt der Brief aus dem Jahre 1828, indem er mit an⸗ 
deren Briefen aus jener Zeit, die von der Emancipation der Katholiken 
handeln, zuſammengeſtellt iſt. Der Herzog von Clarence ſchreibt darin: 
„Es gereicht mir zu großer Genugthuung, zu finden, daß unſere beiderſei⸗ 
tigen Geſinnungen hinſichtlich der zu lange ſchon herabgewürdigten Katho⸗ 
liken in Irſand mit einander übereinſtimmen. Dieſe Inſel könnte der 
Schatz unſeres Reiches werden, und wird es, ich hoffe es zu Gott, auch 
werden. Bedenken Sie nur, was Schottland war, ehe der Graf Bute fo 
weiſe war, Jakobiten in den Königlichen Dienſt aufzunehmen. Wer iſt 
lopaler, als die Söhne Schottlands? Man räume in Irland das Hinder⸗ 
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niß der Religion hinweg und die Bewohner Hiberniens werden ihrem Mo⸗ 
narchen eben ſo ergeben ſein.“ 

Kürzlich landeten hier 72 Mann von der britiſchen Hülfslegion, die 
theils die Waffen niedergelegt haben und deshalb von der ſpaniſchen Re 
gierung mit Bewilligung des Generals Evans zurückgeſchickt worden find, 
theils aber aus ſolchen Leuten beftehen, die in Spanien ein Verbrechen be⸗ 
gangen haben und deshalb in Santander eingeſperrt waren. Sie ſind von 
allen Hülfsmitteln entblößt und haben ſich daher an den Lord⸗Mapor ge⸗ 
wandt, der ihnen auch ſeit Sonnabend aus den Fonds der City Unterſtüz⸗ 
zung verabreicht hat. Der Oberſt Wetherall wandte ſich ihrethalben an 
den ſpaniſchen Botſchafter, der ſich aber weigerte, etwas für ſie zu thun, 
weil er kein Geld dazu habe. Der Lord-Mapor rieth daher den Leuten, 
ſich perſönlich zu dem Botſchafter zu begeben, wo ſie indeß von den Die⸗ 
nern mit den Worten, daß der Botſchafter ihnen nichts zu ſagen habe, 
abgewieſen wurden. Sie kehrten darauf nach dem Manſionhouſe zurück 
wo Jeder die tägliche Unterſtützung von einem Sixpence erhielt. Der Lord⸗ 
Mayor hielt es für das Beſte, fie in ihre Heimath nach Schottland zu 
ſenden, und rieth ihnen daher, ſich an die Mildthätigkeit des Publikums 
zu wenden, um die Koſten der Ueberfahrt bis Leith aufzubringen. 

N Frankreich. f 

* Paris, 7. April. (Privatmittheilung.) Wenn das im Theater 
francais, der Deputirtenkammer und den Zuilerieen fo. fortgeht, fo bean: 
chen wir keine Luſtſpieldichter und Komiker mehr, wir ſpielen, dichten und 
applaudiren, wie das Publikum, das daheim im Schlafrock Kaffee trinkt 
und Zeitungen lieſt. Die Zeitungen ſagen, Frankreich ſei jetzt die voll ſtän⸗ 
digſte Demokratie der Philoſophie, denn es regiere ſich ſelbſt und erhalle 
ſich wie die Wolke im Raum ducch feine Schwerkraft, durch feinen In⸗ 
ſtinkt und ſeine Ordnungsliebe, ohne Miniſter, ohne Politik, ohne Syſtem, 
ein Beweis, daß man mit der Civiliſation doch weiter komme, wie mit dem 
Kantſchuh, deſſen Regiment ohne Disciplin nicht möglich if, Es läßt 
ſich viel über die Sache ſprechen. Geſtern hätte ich im Palaſt Bourbon 
ſein mögen, um den Dialog der Tribüne mit anzuhören, den die Journale 
zweifelsohne blos unvollſtändig und ohne den natürlichen Witz bringen. 
Die lebendige Anarchie ſpazierte auf den rothen Bänken und Hr. Lafitte 
rief mehr als einmal, die Repräſentation ſei ein Skandal, verſteht ſich die 
aktuelle, welche dem Körper in der Fabel gleicht, daran ſich die Arme, 
Beine und ſonſtige Membra empörten, unter dem Vorwand, ſie arbeiteten 
blos für den Bauch, den Souverän der Konſtitution. Es war ein römi⸗ 
ſcher General, der ſeinem Volke die Geſchichte erzählte, und wenn ich nicht 
irre, brachte ſie daſſelbe zur Raiſon auf dieſelbe Weiſe, wie der Magen 
feine Glieder zur Raiſon brachte. — Der Präſident Dupin macht Mi⸗ 
niſter und Gemeinwohl, er präſidirt nicht, der Expräſident des Conſeils / 
Thiers, macht Miniſter und Bonmots, er discutirt nicht, der Präſident 
Molé“, welcher eigentlich Präſident und nicht Präſident iſt, läßt ſich nicht 
ſehen und ſchreibt lamentable Briefe über Verläumdung an die Journale, 
und der interimiſtiſche, proviſoriſche Präſident Guizot wartet hinter den 
Kuliſſen, bis der Regiſſeur und Direktor des Stücks das Zeichen zum Auf⸗ 
ziehn giebt, um durch ein Impromptu, durch ein Minifterium ex votoz 
in die Scene zu treten. Die Diplomatie iſt ob alle den Umtrieben in 
eine große Verlegenheit gerathen, und es ift außer der Fürſtin von Lies 
ven, dieſer Präſidentin der politiſchen Salons, kein Geſandter mehr, der 
nicht den Kopf oder wenigſtens eine Locke verloren hat. Man hat geſehen, 
wie Mad. Lie ven in einer Loge der Kammer bei der Ableſung der Namen 
der Deputirten und bei den verſchiedenen Apoſtrophen und Unterbrechungen 
der anweſenden Reklamanten applaudirte; ſie verſicherte, das mache ihr den⸗ 
ſelben Effekt, wie eine Vorſtellung des „Bär und Baſſa“ von Odry, dem 
Generalhannswurſt von Paris. Die böfe Frau, ſie dachte gewiß an 
Dupin, als ſie an Odry dachte. — Die miniſteriellen Blätter ſind au⸗ 
ßer ſich, indeß hoffen ſie, irgendwo Patrone, Schutz und Schirm zu fin⸗ 
den. Die Meiften plaidiren für Guizot, weil derſelbe die geiſtige Capaci⸗ 
tät des Momentes und wenigſtens vernünftigerweiſe der Heiland des Re⸗ 
gimentes iſt. Fonftede ſchweigt mit viel Beredtſamkeit, beſucht aber die 
Tuilerien. Die Paix donnert, die Charte de 1830 publizirt Natio⸗ 
nalgardiſtenwahlen, die Preſſe lavirt und ſondirt und die Debats haben 
Balſam für alle Wunden ihrer regierenden Freunde. Wie tröſtlich das iſt! 
In der größten Noth befindet ſich aber wohl der König, dem man bereits 
Karl X. es am Tage der Ordonnanzen ins Gedächtniß rief, und in 
einer einzigen Stunde zwölf und ein Viertel gute Vorſchläge machte. Er 
entſchloß ſich, wie ich höre, definitiv Guizots Begehr zu willfahren und ihm 
Thron und Volk und Diplomatie und Alles zu übergeben. Nur um die⸗ 
ſen Preis ſoll der Doktrinärchef regieren wollen und Rettung des Staats⸗ 
ſchiffs verſprochen haben. Die ganze Oppoſition läßt die Flügel hängen, 
ſie fühlt ſich geſchlagen, wenn der Freund des europäiſchen, monarchiſchen 
Auslandes die Zügel überkömmt. — Ueber der miniſteriellen Grifis haben 
die Journale faſt das Geſpräch des Tages, die Heirath des Herzogs von, 
Orleans vergeſſen. Die Ultrakatholiſchen find heiſer geworden im Pro⸗ 
teftiren wider den Proteſtantismus von Mecklenburg. — Die freie Nation 
hat im Theater der Porte St. Martin durch einen Akt der Gewalt in 
Maſſe die Eriftenz Gottes proklamirt und vorgeſtern einen Zuſchauer aus 
der Loge geworfen, der bei einer Stelle des Drama's ſeinen Atheismus an 
den Tag gelegt hatte. N N 

Nachſchrift. Ich komme eben aus St. Germain, wo einem für 
gewiß verſichert wird, alle Miniſterial⸗Combinationen ſeien gefcheitert, und 
bei den beſtehenden Verhältniſſen kein ſtabiles Miniſterium möglich, außer 
dem Guizotſchen. Wenn das die Ariſtokraten eingeſtehn, die den Doktr? 
när mehr wie die andern Faktionen haſſen, blos weil er, wie geſagt, Pro: 
teſtant ift, fo muß wohl die Sache fo gut wie abgethan ſein. Man hat 
zwar wieder geſucht, Thiers heranzuziehen und zu metamorphoſiren, aber 
dieſer betheuerte, er ſei ein todter Mann, weil er ſich zu weit in die 7 
poſitions⸗Politik eingelaſſen und das Gleichgewicht verloren habe. Ich lage 
ſo etwas zur Zeit der Adreßdebatten, als nämlich der Redner ſich zur lin⸗ 
ken Seite flüchtete und Intervention in Spanien u. dergl. wollte. Thiers 
Soult, Montalivet, Mols, Barrot, Dupin, Mauguin, Sebaftiani, Laſitte/ 
das ſind alles todte Leute. Nur Broglie könnte allenfalls noch mit Guis 
zot gehen; denn der iſt ein Theil der doktrinären Kraft, die wirkt 700 
ſchafft. — Nachträglich bemerke ich, wenn Guizot Präſident des Gonfeii? 
wird, fo ift eine Annäherung, fo. ift ſelbſt eine Allianz Deutſchlands un 


Frankreichs und die Auflöſung der Quadrupel⸗Allianz, die eine engliſche 
pekulation war, mehr als jemals möglich. Deutſchland und Frankreich 
ſind beſtimmt, ſich zu verſtehen, um Europanfich verſtehen zu lehren. 

Paris, 9. April. 
ſchien in der That geſtern Abend allgemein zu glauben, daß die Herren 

oult, Thiers, Humann und Paſſy ſich über ein neues Programm 

r inneren und auswärtigen Politik verftändigt hätten, und viele Perſonen 
etrachteten ſogar das Kabinet als bereits gebildet. Was uns betrifft, fo 
innen wir nicht glauben, daß bedächtige Männer, die nicht allen gefunden 
Menſchen⸗Verſtand verloren haben, es wagen werden, Angeſichts der jetzi⸗ 
den Majorität der Deputirten⸗Kammer dem Könige ein Syſtem vorzuſchla⸗ 
gen, welches, nach dem was man uns davon erzählt hat, einem gänzlichen 
Aufgeben der ſeit ſechs Jahren mit ſo vieler Beharrlichkeit verfolgten ruhm⸗ 
würdigen Politik gleichkommen würde.“ — Im Palaſte Luxemburg wer⸗ 
en ſchon jetzt die nöthigen Vorkehrungen zu dem Meunierſchen Pros 
zeſſe getroffen. Redarès, der von der Mitſchuld an dem Attentat freige⸗ 
Proben, dagegen aber der Führung aufrüheriſcher Reden für ſchuldig be 
unden worden, iſt geſtern aus dem Gefängniſſe im Palaſte Luxemburg 
nach der Conciergerie gebracht worden. — Die Zeugen, welche in dem Pro⸗ 
zeſſe des Generals von Rigny vernommen werden ſollen, ſind auf den 
10ten d. M. nach Marſeille berufen worden. Die Vorladungen lauten 
folgendermaßen: „Der NN. wird aufgefordert, am 10. April in Marſeille 
‚dor u. ſ. w. zu erſcheinen, um Zeugniß abzulegen in der Sache des Ge⸗ 
Nerals von Rigny, der angeklagt iſt, feinen Vorgeſetzten durch mündliche 
Aeußerungen beleidigt, und ſich im Angeſichte des Feindrs eines Rufs be⸗ 
Int zu haben, welcher geeignet war, Schrecken und Unordnung in der Ar⸗ 
mee zu verbreiten.“ 

Geſtern iſt dir Verſteigerung der Gemälde- Gallerie des Herzogs 
don Berry beendigt worden. An dem letzten Tage kamen die ſchönſten 
Bilder dieſer Sammlung zum Verkauf, und einige derſelben gingen zu be⸗ 
eutenden Preiſen fort. Der Graf Demidoff hat den „Frieden von Mün⸗ 
fer von Terburg für 45,500 Fr., die „Vieh⸗Weide“ von Paul Potter 
für 37,000 Frs. und ein Bild von Oſtade für 31,100 Frs. an ſich ge: 
bracht. Ein Wouwermann ward für 35,600, und das „Schinken: Früh: 
Rüde von Zeniers für 24,500 Frs. verkauft. 

Von allen Punkten Frankreichs laufen traurige Berichte über die nach⸗ 
theilige Witterung ein. Der Schnee hemmt faſt überal die Kommunika⸗ 
tion, und aus den Seehäfen werden mancherlei Unfälle gemeldet, die durch 
die heftigen Stürme herbeigeführt worden ſind. 


Der Herzog v. Orleans beſchäftigt ſich fortwährend mit Verbeſſerun⸗ 


gen, welche in der Armee eingeführt werden ſollen. Er hat nicht auf ſein 
Vorhaben verzichtet, in dieſem Sommer die Garniſonen der größeren 
Städte im Oſten und Süden Frankreichs zu beſichtigen. — 
Der Herzog v. Valengay, Enkel des Fürſten Talleyrand, wird die 
Funktionen eines erſten Kammerherrn bei dem Herzoge v. Orleans erhal⸗ 
ten und Frau v. Flahaut die erſte Stelle am Hofe der künfigten Herzogin 
v. Orleans einnehmen. 
Spanien 
Madrid, 1. April. Es geht das Gerücht, daß Herr Mendizabal 
durch Herrn Runez, der bekanntlich ein Freund des Herrn Carrasco iſt, 
erſetzt werden wird. — Es herrſcht hier große Aufregung. Man verhehlt 
ſich nicht mehr, daß die kombinirten Operationen der Generale Sarsfield, 
Eſpartero und Evans völlig geſcheitert und durch drei mehr oder weniger 
bedeutende Niederlagen beendigt worden ſind. Die in verſchiedenen Theis 
len des Königreichs mit der Verfolgung der Karliſtiſchen Guerillas beauf⸗ 
tragten mobilen Kolonnen haben zwar hier und da einen kleinen Vortheil 
errungen, allein die Feinde vereinigen ſich eben ſo ſchnell wieder, als ſie 
zerſtreut werden, und der Kampf muß daher immer wieder von neuem be⸗ 
ginnen. Cabrera hält mit ſeinen Truppen auf der großen Straße von 
Alicante nach Madrid die Orte Chinchilla, Albacete und Gineta beſetzt, und 
die Truppen, welche man ihm entgegeifjuftellen hat, die Reſte der Armee 
von Aragonien, leiden ſchon ſeit langer Zeit an allen Bedürfniſſen Man: 
gel und find völlig desorganiſirt. Man will wiſſen, daß Cabrera nach Un: 
ter⸗Aragonien zurückgekehrt ſei, doch wird dies ſehr bezweifelt. — Es ſollen 
in der Stille bei dem Miniſterium Schritte gethan worden ſein, um dem 
General Evans den Oberbefehl über ſämmtliche Operations-Armeen in den 
nördlichen Provinzen zu verſchaffen; doch glaubt man nicht, daß das Mi⸗ 
niſterium ſich dazu verſtehen werde. ; 
Kriegsſchauplatz.) Bayonne, 4. April. Man meldet mit Be⸗ 
ſtimmtheit die Entlaſſung des Generals Sarsſield. Dieſe Nachricht findet 
indeß hier keinen Glauben. Der General Eſpartero befchäftigt, ſich ſehr 
eifrig mit der Befeſtigung Bilbao's und Portugalette 3. In San Seba⸗ 
ian ſind zwei Bataillone der Engliſchen Marine angekommen; indeß zwei⸗ 
felt man, daß die Operationen vor 14 Tagen wieder beginnen werden. — 
In einem Schreiben aus San Sebaſtian vom 3. April wird das Ar⸗ 
mee⸗Corps des Generals Evans gegenwärtig noch auf 11,800 Kombattan⸗ 
ten angegeben. Die Gefechte vom 10., 18., 15. und 16. März Haben 
ihm 3250 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen gekoſtet. Es 
befinden ſich darunter allein 274 getödtete oder verwundete Offiziere, wo⸗ 
bei 5 getödtete und 4 verwundete Oberſten. wer, 
San Sebaftian, 30. März. Geſtern, am Geburtstage des Don 
\ Carlos, wurde hier dadurch einige Aufregung veranlaßt, daß eine wahn⸗ 
ſinnige Frau vier Karliſtiſche Fahnen zum Fenſter hinausſteckte und dabei 
. fortwährend ſchrie: „Es lebe Carl V.“ Es verſammelte ſich eine bedeu⸗ 
tende Volksmenge vor dem Haufe; die Fenſter wurden mit Steinen ein 
geworfen, einige Möbel zerſtört und die Wahnnſinnige würde wahrſchein⸗ 
ch nicht mit dem Leben davon gekommen ſein, wenn nicht einige Bewoh⸗ 
ner des Hauſes fie hinter Mehlſäcken verſteckt hätten. Ihr Bruder, der 
nicht zu Haufe war, wurde bei feiner Rückkehr verhaftet und iſt jaht im 
Gefängniſfe. 
8 Schweiz. 
0 Zürich, 6. April. Heute wurde der angebliche Baron v. Eyb, Za⸗ 
darlas Aldinger und feine Ehefrau, wegen Theilnahme an Ermor⸗ 
Aube des Studenten Leſſing, vor dem Kriminalgericht beurtheilt, und 
onder zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre und einer Geldſtrafe 
fe 300 Fr., fo wie zur Bezahlung eines Drittheils der über die Leſſing⸗ 
e Prozedur erlaufenen Gerichtskoſten verfällt. 
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Das Journal des Debats bemerkt: „Man 
nehmen. 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. März. (Privatmitth.) Es beſtätigt ſich, daß 
Tahir⸗Paſcha nach ſeiner Rückkehr aus Tripolis als Seriaskier nach dem 
Lager am Taurus abgehen wird, um den Oberbefehl in Kurdiſtan zu über⸗ 
Er ſoll den Namik Paſcha als zweiten Lieutenant mitnehmen. 
Der Sultan ſcheint mit den reaktionären Maßregeln des Hafiz⸗Paſcha ge⸗ 
gen die Kurden nicht zufrieden zu ſein. — Seit dem letzten Brückenbau 
hat der Sultan dem Kapudan Paſcha befohlen, um die Verbindungen der 
verſchiedenen Stadttheile zu vermehren, noch zwei Btücken, die eine zwiſchen 
Galata und Konſtantinopel, und die andere zwiſchen Agnati-Kavak und 
Balat, zu errichten. Bereits iſt der Kapudan Paſcha mit den Vorarbeiten 
beſchäftigt. — Eine Geſellſchaſt von Kaufleuten hat mit der Regierung 


einen Kontrakt zur Uebernahme des diesjährigen Verbrauchs von Opium 
abgeſchloſſen. — Lord Ponſonby hatte mit den hier anweſenden Eigenthü⸗ 


mern des „Vixen“, Herren Bell und Kapitän Childs, einen Verbal- Akt 
über die ganze Geſchichte der Wegnahme dieſes Schiffes in Sout⸗Kale auf⸗ 
genommen, und denſelben nach London vorausgeſchickt. Uebrig „lobt die 
Mannſchaft des „Vixen“ die von den Ruſſen erlittene Behandlung ſehr, 
und ſcheint an der Rückgabe des „Vixen“ an die Eigenthümer nicht zu 
zweifeln. Lord Ponſonby hat die Mannſchaft mit Allem verſehen laſſen, 
und ſie kehrt über Malta nach England zurück. 

Smyrna, 23. März. (Privatmitth.) Die neueſten Nachrichten aus 
Cairo vom 11ten d. melden die Rückkehr des Vice-Königs von Ober⸗ 
Aegypten. Ibrahim Paſcha hatte den Fürſten Pückler⸗-Muskau mit großer 
Auszeichnung behandelt und mehre Unterredungen mit demſelben gehabt. — 
Die ägyptiſche Flotte, welche im Arſenale ſegelfertig lag, und gegen deren 
Auslaufen bekanntlich die Konſuln von England und Frankreich aus dem 
Grunde Vorſtellungen machten, weil ihr Erſcheinen die Mächte veranlaſſen 
müßte, gleichfalls Beobachtungs⸗Eskadern in offener See zu halten, ſcheint 
dieſes Jahr nicht auszulaufen. Mehmet Aly wartet den Erfolg der dem 
Sarim Effendi mitgegebenen Aufträge in Konſtantinopel ab, und bietet 
Alles auf, um auf friedlichem Wege eine gänzliche Annäherung und feſte 
Verbindung mit dem Sultan zu Stande zu bringen. Seine Politik ift 
vermuthlich durch das Benehmen Englands und Frankreichs zu dem erhal⸗ 
tenden Prinzip zurückgekehrt, und ſeine Stellung in dieſem Augenblick eine 
rein defenſive, die ihm überdies die Lage der Dinge in Arabien und Syrien 
vorſchreiben dürfte. f 


Miszellen. g 
(Ehrenbezeigung.) Se. Majeſtät der König vonPreußen ha: 
ben dem Kaiſerlichen Ruſſiſchen General-Lieutenant Michailowsky-Dani⸗ 
lewski iu Petersburg für deſſen in Ruſſiſcher Sprache abgefaßte „Beſchrei— 
bung des Feldzuges in Frankreich im Jahre 1814“ eine mit dem Bild: 
niſſe Sr. Majeſtät in Brillanten verzierte goldene Tabatière zuſtellen 
laſſen. 5 5 s 


(Phyſikaliſches.) Von der von Thilorier gemachten Entdeckung 
über die Bildung feſter Kohlenſäure, iſt in dieſen Blättern ſchon die 
Rede geweſen. Nachträglich wird hier erwähnt, daß dieſe ſchönen Verſuche 
kürzlich, von Thilorier ſelbſt in dem Auditorio von Orfila, wiederholt wor⸗ 
den ſind. Er hat in einem Augenblicke beträchtliche Maſſen von ſolider 
Kohlenſäure produzirt. Ein Pfund Queckſilber ward darin in weniger als 
einer Minute in feſtes Metall verwandelt; eine aus dieſem Metall geſchla— 
gene Medaille hat einige Augenblicke in dem Auditorium cirkulirt. 


(Bremen.) In einer Schrift, welche der Direktor unſerer Gelehrten: 
ſchule, Profeſſor Weber kürzlich herausgegeben, wird aus bisher unbeach⸗ 
teten Daten der Briefe des Cicero dargethan, daß Auguſtus ſeine im Jahre 
43 v. C. gehaltenen Spiele keineswegs, wie es in ſpätern Jahren der 
Fall geweſen iſt, im September, ſondern kurz nach ſeiner Rückkehr aus 
Apollonia, im Monat Mai des genannten Jahres angeſtellt hat; woraus 
folgt, daß der in Rom damals ſichtbar geweſene Komet und der von den 
Chineſen beobachtete, dem auch beiderſeits die nämliche Stellung am Him⸗ 
mel beigelegt wird, einer und derſelbe geweſen; eine Deduktion, die ſich 
der vollen Zuſtimmung unſers berühmten Mitbürgers, Dr. Olbers zu er⸗ 
freuen hat. 


Breslau, 17. April. Der heutige Wafferftand der Oder am 
hieſigen Ober-Pegel iſt 18 Fuß 8 Zoll, und am Unter-Pegel 8 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 16. d. um 1 Zoll gefallen. 


Bücher ſchau. N 
Die höhere techniſche Lehr-Anſtalt oder die techniſche Abtheilung des Her⸗ 
zoglichen Collegii Carolini zu Braunſchweig, nach Zweck, 
Plan und Einrichtung, unter Mitwirkung ihrer Lehrer dargeſtellt 
von dem Vorſteher derſelben, A. Uhde, Dr. phil., Profeſſor der 
Mathematik und Aſtronomie. Braunſchweig, bei Friedrich Vieweg 
und Sohn, 1836. 90 S. 8. f 


Je tiefer das Bedürfniß höherer, techniſcher Lehranſtalten empfunden 
wird, deſto erfreulicher und günſtiger ſind die Ausſichten für das Gedei⸗ 
ben und Blühen der Gewerbe und des Handels. Die Braunſchweigiſche 
Regierung hat nun mit großen Opfern eine höhere techniſche Lehranſtalt 
gegründet, die für Deutſchland um ſo intereſſanter iſt, als das Weſen 
ihrer Gattung bisher weder beſtimmt ausgeprägt, noch allgemein bekannt 
iſt. — Das vorliegende Buch iſt bereits von einem der geachteteſten preu⸗ 
ßiſchen Schulmänner gewürdiget worden, und wir glauben ſicher in unſe⸗ 
rem Urtel zu gehen, wenn wir, nach eigener ſorgfältiger Prüfung der 
Schrift, uns der Meinung jenes hochgeachteten Schulmannes anſchließen. 
„Die kleine Schrift iſt das wohlgeſchriebene und durchdachte Programm 
einer neuen im Jahre 1835 ins Leben getretenen Anſtalt, die zur Ver⸗ 
breitung höherer Gewerbsthätigkeit nicht nur für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig, ſondern auch für das deutſche Vaterland im Allgemeinen erſprieß⸗ 
lich zu ſeyn verſpricht. Das Collegium Carolinum war vor 90 Jahren 
nach den Vorſchlägen des berühmten Abts Jeruſalem als ein akademi⸗ 
ſches Gymnaſium theils zur Ausfüllung der damals ſichtbaren Lücke zwi⸗ 
ſchen Gymnaſium und Univerſität, theils zur höheren Ausbildung für an⸗ 


dere Lebensberufe, die der ſogenannten Fakultätsſtudien nicht bedurften, 
geſtiftet worden. Im Laufe der Zeit hatte fie des letzteren Zweckes ziem⸗ 
lich vergeſſen, und zog ſich als ein ungeordnetes Mittelding zwiſchen Schule 
und Univerfitit mit kümmerlichem Daſein hin. Jetzt iſt die Anſtalt in 
der That in eine polytechniſche Univerſität verwandelt, inſofern zu der po⸗ 
lytechniſchen Abtheilung, über welche die Uhde ſche Schrift eigentlich nur 


beſtimmte Auskunft giebt, und die den bedeutendſten Umfang hat, noch 


eine merkantiliſche und eine humaniſtiſche Abtheilung hinzutritt. Die Ver⸗ 
bindung der Handelswiſſenſchaften mit der Technik leuchtet ein, aber auch 
die humaniſtiſche Abtheilung füllt eine weſentliche Lücke der techniſchen 
Bildung aus durch die dargebotene Gelegenheit, durch Vorträge über Phi⸗ 
loſophie, Geſchichte, Aeſthetik, Stiliſtik und Sprachen eine höhere allge⸗ 
meine Bildung zu erreichen. Die Zahl der mathematiſchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Vorträge meiſt junger und, ſo viel ſich aus 
ihren bisherigen Leiſtungen und äußern Verhältniſſen ergiebt, tüchtiger 
Lehrer, erregt Bewunderung über die Anſtrengung, welche der Staat zur 
Erreichung feines achtbaren Zweckes gemacht hat. Dem immatrikulirten 
Studenten wird für ein halbjähriges Honorar von 15 Thalern die freie 
Auswahl der Vorträge und die Benutzung der übrigen nicht unbedeutenden 
Hülfsmittel der Anſtalt verſtattet. Es wäre nur wünſchenswerth, daß 


auch zugleich für die beſtimmten Fächer, deren Kandidaten Staatsdienſte |. 


oder wenigſtens Approbation des Staats in Anſpruch nehmen, ein neth⸗ 
wendiger Cyklus von Vorträgen vorgeſchrieben würde, außerhalb deſſen 
noch, fo viel Jedem beliebte, von freien Vorleſungen hinzuzunehmen erlaubt 
ſeyn dürfte. Denn bei dieſer Art praktiſcher Ausbildung kommt es we⸗ 
ſentlich auf die Folge der Vorträge und auf die Vermeidung der ſonſt ein⸗ 
tretenden Lücken an.“ — Erſt wenn die auf ſolchen polytechniſchen Uni⸗ 
verfitäten gebildeten Männer als Lehrer in unſern hohern Bürgerſchulen 
wirken werden, dürfen wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß wir uns 
einem ſicheren Ziele in der Erziehung unſerer jungen Techniker nähern. 
Der Mangel an Lehrern für die hoheren Gewerbſchulen iſt auch in Preu⸗ 
ßen ſehr groß, und früh oder fpät wird unſer um das Gedeihen der Schu⸗ 
len hochverdienter Staat ſich entſchließen müſſen, derartige Univerfitätgn zu 
errichten. Es giebt im Staat reiche Communen, die ihre großen Mittel 
nicht ſegensreicher verwenden könnten, als wenn fie mit Liberalität dem 
Staate bei Errichtung derartiger Anſtalten entgegen kämen. Welche Stadt 
in Schleſien würde ſich dazu wohl eignen? und welche Commune würde 
wohl mit Unterſtützung des Staates für ihre Stadt eine derartige Univer⸗ 
ſität in ihren Mauern zu gründen im Stande fein? S. 


Das Konzert des Herrn Seidelmann. 


Gleich den ſich alljährlich wiederholenden Muſik⸗Aufführungen in der 


Char⸗Woche, welche mit der Zeit zu einer erfreulichen, von den Kunſt⸗ 
freunden Breslau's hoch in Ehren gehaltenen Obſervanz geworden ſind, 
ſcheint das Benefiz-Konzert des Herrn Muſik⸗Direktors Seidelmann am 
Bettage ſich zu einem ſtehenden, muſikaliſchen Feſttage zu geſtalten. Seit 
der Reihe von Jahren, in welcher der Benefiziat dieſe Konzert⸗Aufführung 
veranſtaltete, knüpfen ſich an dieſelbe ſo freundliche Erinnerungen außer⸗ 
gewöhnlicher, feſtlichet muſikaliſcher Genüſſe, daß die geſteigerte Theilnahme, 
welche dieſes Unternehmen bisher im Publikum fand, ſehr gerechtfertigt 
erſcheint. Nach dem Programme des zu morgen angekündigten Konzerts zu 
ſchließen, wird daſſelde den früheren Aufführungen in keiner Beziehung 
nachſtehen. Werke der Tondichter Mendels ſohn- Bartholdy, Roſſini, 
Reiſſiger, Maiſeder und Lindpaintner, werden in harmoniſcher 
Aufeinanderfolge von den Koriphäen und Mitgliedern unſres Opern⸗Per⸗ 
ſonales, den Damen Schechner, Meier, Gehlhaar und den Herren 
Schmidt, Hauſer und Prawit, den Hörern vorgeführt werden und 
dürfte als der beſondern Beachtung des Publikums werth Mendelsſohn⸗ 
Bartholdi's tiefpoetiſche Ouvertüre: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, 
ein in weiche Töne gegoſſenes Seeſtück, das Quartett aus den „Huge⸗ 
notten“ in welchem unſre talentvolle Kunſtjüngerin Dlle. Fanny Mejo 
die vox regnans fingen wird, Variationen auf dem Violoncello, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Klingenberg, und ein Flügel⸗Konzert vom Herrn Ober⸗ 
Organiſten Heſſe genannt worden. Daß an einem Abende, der ſich feſt⸗ 
lich geſtalten fol, die freundliche Mitwirkung unfrer trefflihen Mad. Deſ⸗ 
foir nicht fehlen kann, darf wohl nicht erſt erwähnt werden. Den Schluß⸗ 
und Glanzpunkt des Konzertes wird die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Auffüh⸗ 
rung des Schillerſchen „Liedes von der Glocke“ machen. Herr Haake 
und Mad. Deſſoir werden die Textesworte ſprechen, welche melodrama⸗ 
tiſch von Lindpaintner's origineller Kompoſition begleitet werden, und 
um einen möglichſt dramatiſchen Eindruck zu erzielen, werden die Haupt⸗ 
momente des Gedichtes durch lebende Bilder, welche Herr Dekorateur 
Weyhwach nach den Zeichnungen und Umriſſen des genialen Retzſch zu 
arrangiren gedenkt, angedeutet und veranſchaulicht werden. Bei einem ſo 
reich gewundenen Kranze duftiger Spenden kann es wohl nicht fehlen, daß 
die morgende Aufführung ſich für das Publikum und die Beneſiziaten 
gleich erfreulich geſtalten wird. Sintram. 


Men ſen Er u ſt, 


der bekannte Schnell⸗Läufer, hat die ſchwierige Aufgabe, welche er am vergan⸗ 
genen Sonntage im Lokale des Weißſchen Gartens ſeinen Beinen und 
Lungen ſtellte, ſehr glänzend gelöſt. Der Unaufhaltſame, der die ganze 
Welt durchlaufen und das Land der Seldſchucken und der Heideſchnucken durch⸗ 
meſſen, umkreiſte mit möglichſter Grazie pfeifend und kauend binnen 50 
Minuten 40 Mal den genannten Garten, legte alſo in dieſer Friſt einen 
Weg von ohngefähr ein und einer Drittel⸗Meile zurück. Das Publikum 
war über dieſe Löſung ſehr erſtaunt und obgleich eine große Anzahl rüſti⸗ 
ger, junger Männer ſich verſammelt hatte, waren doch alle darin einig, 
daß dem Rennkünſtler Keiner fein Kunſtſtück nachthue. Eine große 
Menge von Menſchen, welche durch einen ſchlechten Witz verlockt, vor dem 
Nikolaithore des Schnell⸗Läufers harrte, um ihn einen Anlauf nach Ber⸗ 
lin nehmen zu ſehen, gewahrte endlich in den April geſchickt zu ſein. Herr 
Menfen Ernſt erklärte zwar, dieſe Tour ſei ihm Pomade, er wünſche 
ſie aber für den Augenblick nicht anzutreten und habe die muthwillige Stra⸗ 
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nesalter, noch die vollſte Jugendkraft beſitzt, 


ßenecken⸗Myſtifikation nicht veranlaßt. Nach dem zweiten Rennen des kläf⸗ 
tigen Nordlandſohnes, der dem Anſchein nach ſchon im vorgerückten Man: 
fol in diefer Zeitung ein aus? 
führlicher Bericht über die Geſchichte der Wettrenner und Schnell⸗ Läufer 
von Atalanta an bis auf Menſen Ernſt nicht fehlen. Sintram. 
E . ̃⁵˙— w Ü a A Zn 


Totale Mondfinfternif am 20. April. 


Die beiden totalen Mondfinſterniſſe dieſes Jahres haben bereits vun 
bedeutendes Aufſehen durch den Umſtand erregt, daß in faſt allen Kalen⸗ 
dern Deutſchlands ſie mit einer Dauer angeſetzt ſind, welche durchaus nie⸗ 
mals vorkommen kann. Der Berechner hatte unzweifelhaft vergeſſen, 
die gefundene ganze Dauer der Finſterniſſe zu halbiren, um vom Mittel 
(welches bei beiden ganz richtig angegeben iſt) vor⸗ und rückwärtsgehend 
Ende und Anfang zu finden. Das iſt ein Verſehen, welches bei meh⸗ 
ren Tauſenden von zu rechnenden Exempeln nur gar zu leicht vorkom⸗ 
men kann. Weniger begreiflich aber iſt es, daß ſo viele Kalendermacher, 
die als ſolche das Ding doch auch eigentlich verſtehen ſollten, ohne all 
Weitere den unmöglichen Verlau zweier Mondfinfterniffe wieder abge 
druckt haben. ? 

Obgleich ſchon in einer früheren Nummer dieſer Zeitung die richtigen 
Momente von beiden Finſterniſſen angegeben worden ſind, und es überdies 
leicht iſt, von dem richtigen Mittel, wie daſſelbe in den Kalendern ſteht, 
ausgehend, Anfang und Ende ſelbſt zu berechnen, indem man immer nuf 
die Hälfte der angegebenen Zwiſchenzeit nimmt, fo wird es doch wohl Man? 
chem angenehm ſein, durch Vorlegung der richtigen Angaben neuerdings 
an die Wahrnehmung dieſer intereſſanten Himmelsbegebenheit noch zu red? 
ter Zeit erinnert zu werden. 

Um 6 U. 49 M. Abends, noch eine Viertelſtunde vor Sonnenunter⸗ 
gang, beginnt der obere Rand des Mondes ſich über den Horizont (von 
Breslau und einem großen Theile Schleſiens) zu erheben. 

Um 6 U. 51% M. ſteigt auch der untere Rand vom Horizont empor. 

um 6 U. 56 M. zeigt ſich die erſte matte Umflorung: der Ein? 
tritt des ſchwachen Halbſchattens am oſtſüdöſtlichen Theile des Randes. 

Um 7 U. 3 M. geht die Sonne unter. Je weiter der Halbſchatten 
ſich über die Mondſcheibe ausbreitet, je mehr verdichtet derſelbe ſich am ſüd⸗ 
öſtlichen Rande, bis: . 
bald nach 7 U. 57% M. auch faſt an der gedachten Stelle der Kern- 
ſchatten der Erde eintritt, und der Oberfläche des Mondes eine totale Son⸗ 
nenfinſterniß bereitet. Während der Kernſchatten auf der Mondſcheibe vor⸗ 
rückt, kann man ſich ein ungefähres Bild von dem Verhältniß der Größe 
der Erde zu der des Mondes machen. Da der Durchmeſſer der Sonne 
beinahe 112fach der der Erde iſt, ſo muß der Schlagſchatten der Erde 
ſpitz zulaufen, und bis zum Mond hin ſich ſchon ſtark verjüngen. 
Die Rechnung giebt, daß der Kreis, welchen man ſich nach der Krümmung 5 
des Kernſchattens vollendet denken kann, noch um den dritten Theil ſeines 17 
Durchmeſſers erweitert gedacht werden müſſe, um uns ſo groß zu erſchei⸗ 
nen, als zur nämlichen Zeit die Erdſcheibe vom Monde aus geſehen.— 

Um 8 U. 59 M. beginnt die totale Verfinfterung mit dem gänzlichen 
Eintritte des Mondes in den Schattenkegel der Erde. Wahrſcheinlich wird 
aber unter den dermaligen Umſtänden der Mond auch wieder nicht ganz 
unſichtbar werden, ſondern fortfahren, in trübem, röthlichen Lichte ſich am 
Himmel zu zeigen. Am deutlichſten iſt gewöhnlich das Roth auf der lin⸗ 
ken Seite, wobei dann oft guf der anderen Seite die komplementäre Farbe, 
ein mattes Grün, zum Vorſchein kommt. 

um 9 u. 49 M. iſt das Mittel der totalen Verfinſterung, während 
welcher der Glanz der Sterne einen kurzen Triumph feiert. 

Um 10 U. 38 ½ M. zeigt ſich die erſte Spur des hellen, auf den 
Mond zurückkehrenden Sonnenlichtes. i ’ 

Um 11 U. 40 M. verläßt die letzte Spur des Kernſchattens der Erde 
die Mondſcheibe am weſtnordweſtlichen Rande; nur der Halbſchatten ſchwebt 
noch wie ein Schleiergewölk über dem wiedergewonnenen Glanze. 

Endlich um 12 U. 41½½ M. iſt auch davon die letzte Andeutung ver⸗ 
ſchwunden, und vergebens forſcht das Auge nach dem unbekannten 
Pfade, auf welchem der Schatten der Erde ſeinen Lauf durch die dunkelen 
Räume des des Univerſums fortſetzt. ; 

Es ift nur ſehr zu wünſchen, daß auch die Witterung zu einer Erſchei⸗ 
ung, günſtig ſich geſtalten möge welche von aller Welt mit bloßen Au⸗ 
gen faſt eben ſo gut beobachtet werden kann, als vom Aſtronomen durch 
Fernröhre, (in welchen die Schattengrenzen nur um ſo verwaſchener er⸗ 
ſcheinen) und welche dies Mal zu einer ſo bequemen Zeit ſich einſtellt. 

Breslau, den 16. April 1837. v. B. 
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Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 90 der Breslauer Zeitung. 


N Theater⸗ Nachricht. 

Dienſtag, den 18. April: Die weiße Frau 
im Schloſſe Avenel. Oper in 3 Akten. 
Muſik v. Boyldieu. George, Hr. Haizin⸗ 
ger, Großherzogl. Badenſcher Hof-Opern⸗ 
Sänger, als erſte Gaſtrolle. 

Theater. 

Morgen, als Mittwoch den 19. April Abends 
7 Uhr findet im Theater zu meinem Benefiz 
eine grosse musikalisch - deklamatorische Aka- 

emie statt. 

I. Theil, 1) „Meeresstille und glückliche 
Fahrt“, Ouverture von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy. 2) Terzett aus der Oper „Graf 

ry“ von Rossini, gesungen von den Damen 

eyer, Schechner und Herrn Schmidt. 3) 

Ariationen für das Violonzello von Merk, vor- 
getragen von Herrn Klingenberg. 4) „Die gu- 
ten und die schlechten Freier“, Gedicht von 

aphir, gesprochen von Mad. Dessoir. 5) 

Cavatine und Scene aus der Oper „die Huge- 

notten von Meyerbeer, gesungen von den Da- 
Men Fanny Mejo, Meier, Schechner und Gehl- 
aar. II. Theil. 1) Auf Verlangen: Ouver- 
ture zu dem Melodrama „Velva“ von Reissi- 
ser. 2) Arie von Rossini, gesungen von Herrn 

auser. 3) Capriccio brill. für das Pianoforte 
von F. Mendelssohn- Bartholdy, vorgetragen 
von Herrn Ober- Organist Hesse. 4. „Der 

Hirt auf dem Felsen“, Lied mit Begleitung 

der Clarinette und des Pianoforte, von Fr. 

Schubert, gesungen von Herrn Schmidt. 5) 

Drei Volkslieder von Reichardt, gesungen von 

en Damen Meyer, Gehlhaar und den Herren 

Schmidt und Hauser. 111. Theil. „Die 

Glocke“ von Schiller mit Musik von Lind- 

Paintner, Die Deklamationspartie führen aus 

Mad. Dessoir und Herr Haake. Von5Haupt- 

momenten des Gedichts sind lebende Bilder 

nach Retzsch’s Umrissen, von Herrn Decora- 
teur Weywach arrangirt. 

Die Preise der Plätze sind die gewöhnli- 
chen Theaterpreise. Der Verkauf der Billets 
findet wie immer im Theaterbureau statt. 

Breslau den 18. April 1837 
Eugen Seidelmann. 


A — 
Die Sing-Akademie versammelt sich am 
usstage zur gewohnten Stunde. 


€. 20. IV. 5%. K. A U. 


Es naht der Mai, 
Auf! Eilt herbei! 
Hurrah! Kam'raden! Der Lenz kommt geflogen! 
Schon ſind die Boten, die Lieblichen, da! 
Drum friſch hinaus, in die Hauptſtadt gezogen, 
Denn auch „das Feſt der e rung“ iſt 
955 nah. 
Hört Ihr das Jägerhorn fröhlich erklingen? 
Und der Trompete hellſchmetternden Klang? 
Luſtig! Ihr „Jäger!“ Sie werben, fie bringen — 
Folgt Ihr dem Rufe — den köſtlichen Fang. 


Werfet die Müh'n und die Arbeit bei Seite! 
Zäumet das harrende, ſtampfende Roß! 

Ziehet, wie vormals zum blutigen Streite, 
Nun auch zum Feſte, aus Hütte und Schloß! 

Schöpft aus der Quelle der Freuden; fie fließet 
Dort ja ſo reichlich, ſo heiter und rein. 

Auf! Ihr „Freiwilligen Jäger!“ Auf! 

Schließet 
Alle Euch treu an! Auf! Füllet die Reihen! 
ER Ten A ET ET EBETR PR 


Menſen Ernſt's Dankſagung 
und unſchuldige Entſchuldigung. 

Indem ich hiermit meinen ganz gehorſamen 
ank für die zahlreiche hohe Theilnahme an mei⸗ 
ner Erſten Produktion den verehrungswürdi⸗ 
gen Bewohnern der Hauptſtadt abzuſtatten mich 
verpflichtet halte, bin ich durch einen fremden, 
vielleicht nicht böſe gemeinten Scherz, der aber für 
mich in ſofern ſehr unangenehm iſt, als ſo viele 
verehrte Bewohner Breslau's zu einem vergeblichen, 
großen Spaziergange veranlaßt wurden, genöthigt, 
mich in Bezug meiner Ehre zu rechtfertigen, und 
zu erklären, wie ich allerdings gern mich offerire, 
* mit der Bedingung, daß man künftig die 
a“ hat, mich davon zu benachrichten, damit ich 
ze angeregte Idee auch zur Wirklichkeit erheben 
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Dienſtag den 18. April 1837. 


kann. Mich der hohen Gunſt der Hauptſtadt 
dankend bis zur nächſten Produktion empfehlend: 

Breslau, den 17. April 1837. 

Menſen Ernſt. 
Verlobungs- Anzeige. 

Die am 18ten d. vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Friedericke mit dem Kaufmann Herrn 
Simon Moritz aus Löwenberg, beehren wir uns, 
Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 17. April 1837. 

G. M. Bruck und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langem, mit unerſchöpflicher Geduld ertra⸗ 
genem, ſchweren Leiden entſchlief heute Nachmittag 
um halb 2 Uhr an Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Krank⸗ 
heit, ſanft und ergeben zu einem beſſern Leben, 
der Kaufmann und Stadtrath Chriſt. Friedr. 
Itzinger im vollendeten 67ſten Jahre. Raſtlos, 
bis zum letzten Hauche bemüht, die Noth der Ar⸗ 
muth zu mildern, wird ſein Andenken nie erlöſchen. 
Seinen vielen Freunden, die ſein edles Herz kann⸗ 
ten, widmen, um ſtille Theilnahme bittend, dieſe 
Anzeige: 

Breslau, den 15. April 1837. 

die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft in ſei⸗ 
nem 67ſten Jahre, an Entkräftung, unſer vielge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der Königl. Major außer 
Dienſt, Herr Heinrich Gaddum. Dies zeigen 
wir, ihrer gütigen Theilnahme gewiß, unſern ver⸗ 
ehrten Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 17. April 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 

Wien, den 5. April. Carl Ernest Graf 
v. Strachwitz, aus dem Hause Gross-Zau- 
che und Kaminietz, Ritter des heiligen Wen- 
zeslaus, schlesischer Landesältester, Erbherr 
auf Gross- und Klein-Weigelsdorf und Boru- 
schowitz, Herr zu Kaminieiz, Ziementsitz 
und Ksionzlas in Schlesien, Mauritz Graf 
v. Strachwitz, Herr zu Komancza in Ga- 
lizien, und Antonia Gräfin v. Arco, geb. 
Gräfin v. Strachwitz, geben geziemende 
Nachricht, dass es dem Allmächtigen gefal- 
len habe, ihren innigst verehrten Vater, den 
Hochgebornen Herrn Carl Maria Grafen 
v. Strachwitz, aus dem Hause Gross- Zau- 
che und Kaminietz, Sr. K. K. apostolischen 
Majestät wirklichen Kämmerer, Erbherrn zu 
Gross- und Klein-Weigelsdorf und Boruscho- 
witz, Herrn zu Schebetau und Zwitawka in 
Mähren, dann Gotschdorf und Gross-Kun- 
zendorf in Schlesien, im 67sten Lebensjahre, 
nach einer langwierigen Krankheit, mit den 
heiligen Sacramenten der Sterbenden verse- 
hen, zu Wien am 3. April um 8 Uhr früh 
in ein besseres Leben abzuberufen. Der 
Leichnam wurde, dem ausdrücklichen Wil- 
len des Verewigten gemäss, in der Stille 
eingesegnet und in die Familiengruft zu Ka- 
minietz abgeführt, woselbst, so wie auf den 
übrigen Herrschaften, die feierlichen Exe- 
quien abgehalten werden. 


Neue Moden-Zeitung. 


Seit Beginn diefes Jahres erſcheint bei uns 
und iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtämter, 
in Breslau und Pless 
durch 


Ferdinand Hirt 


zu beziehen: - 
Eilpoſt. 
Neue Zeitſchrift für Kunſt, Li⸗ 
teratur, Theater und Moden, 
welche ſich bereits einer allgemeinen Verbreitung 
zu erfreuen hat. Es erſcheint davon wöchentlich 
regelmäßig eine Nummer von 1½ Bogen Text 
in gr. 4. auf Velin⸗Papier gedruckt. (Enthal⸗ 
tend: intereſſante Erzählungen, Novellen, kurze 
Notizen über Kunſtgegenſtände und Muſik, Be⸗ 
richte über die neueſte ſchönwiſſenſchaftliche Litera⸗ 
tur und aus der Bühnenwelt, Miscellen, Anekdo⸗ 


ten u. ſ. w., ſo wie Korreſpondenzen über die 
neueſten Erſcheinungen im Gebiete der Moden) 
mit einer äußerſt fein geſtochenen und eben 
ſo ſauber kolorirten Kupfertafel, die neueſten 
Moden darſtellend, und außerdem jährlich noch 

24 Portraits das allgemeine Intereſſe an⸗ 


ſprechender Perſonen, 
(mit kurzen Biographieen) 
oder Abbildungen anderer beſonders inter— 
eſſanter Gegenſtände, 
als Extrakupfer ohne Preiserhöhung. 
In den bis jetzt erſchienenen Nr. befinden ſich 
u. A. als Extrakupfer die Portraits von Lud⸗ 
wig Napoleon Buonaparte, Guizot, Fr. 
Mühlfei (ungariſcher Räuber in Nationaltracht) 
Amalie, Königin von Griechenland und Otto!. 
König von Griechenland, (Beide in reichem grie⸗ 
chiſchen Nationalkoſtüme); was die Modenkupfer 
anlangt, ſo wird darauf der größte Fleiß verwen⸗ 
det, und dürften dieſelben die meiſten in 
ähnlichen Zeitſchriften an ſauberer und 
geſchmackvoller Ausführung übertreffen. 
Der Preis für den vollſtändigen Jahrgang, 
aus circa 80 Bogen Text mit 52 Moden: 
kupfern (gegen 200 Figuren) und 24 Extra⸗ 
kupfern beſtehend, iſt äußerſt niedrig auf 6 Rthlr. 
23 Sgr., ohne Kupfer auf 3 Rthlr. 11 ½ Sgr. 
und der Mode n- u. Extrakupfer allein auf 
4 Rthlr. 15 Sgr. geſtellt. i 
Neu eintretende Abonnenten können 
dieſe Zeitſchrift auch vom Lten Viertel⸗ oder Halb⸗ 
jahre an ohne Preiserhöhung erhalten, falls ſie 
ſich nicht zur Abnahme des ganzen Jahrganges 
entſchließen ſollten. 
Leipzig, im März 1837. 
Expedition der Eilpoſt für Moden, 
G. Wuttig. Ed. Meißner. 


So eben iſt verfandt und in allen Buchhand⸗ 
lungen, 


in Breslau und Pless bei 
Ferdinand Hirt 


(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80.) 

zu haben: 

Jahrbuch des Nützlichen und Un⸗ 
terhaltenden für 1837, von F. W. 
Gubitz. Mit 110 Holzſchnitten. Preis 
10 Sgr. netto. 

Dies Jahrbuch bildet den unterrichtenden und 
unterhaltenden Theil des bekannten Gu bitzſchen 
Volks⸗Kalenders, und wird dem Nichtbeſitzer deſ⸗ 
ſelben überall eine willkommene Erſcheinung ſein. 
Die beiden früheren Jahrgänge (1835 und 1836) 
find a 10 Sgr. netto auch noch von uns zu be⸗ 
ziehen. Berlin. 


Vereins» Buchhandlung. 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtr., gold. Baum: 


Schillers Werke. 


18 Bde., neueſte Auflage, ſauber gebunden und 
ganz neu, für 5% Rtlr. Leſſings ſämmtliche 
Werke. 32 Bde. 7 Rtlr. 

3” 50 Schweizeranſichten, fein kolorirt, von 
Hurliman und Sperli, f. 2½ Rtlr. 


Die geehrten Leidenden, ſo ſich meiner ärztli⸗ 
chen Hülfe anvertraut haben, und die vollkommen 
herzuſtellen mir mit Gottes Beiſtand möglich ge⸗ 
worden iſt, haben, von Dankgefüͤhl durchdrungen, 
zuweilen die öffentlichen Organe gewählt, um ih⸗ 
ren Dank mir kund zu geben. So tief ich auch 
jede tugendhafte Regung des Herzens verehre, muß 
ich dennoch auf das beſtimmteſte jeden mir öffent⸗ 
lich dargebrachten Dank für die Zukunft zurück⸗ 
weiſen. Meine ſchwachen Leiſtungen ſind einer 
ſolchen Krönung unwerth, auch bedarf ich keiner 
höhern öffentlichen Aufmerkſamkeit, als dieſe mir 
bisher in einem theilnehmenden Grade geworden 
iſt. Breslau, den 17. April 1837, 

Hofrath Dr. Schwan. 


Bei meinem Abgange von hier empfehle ich mich 
allen meinen Freunden und Gönnern zum ge⸗ 
neigten Andenken. - 

Landsberg in O/S., den 12. April 1837. 

Georgius, 
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Literariſche Anzeigen 
der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
zu erhalten: 5 

Unhoch, N., Anleitung zur wahren 
Kenntniß und zweckmäßigſten Behandlung 
der Bienen, nach 33jähriger genauer 
Beobachtung und Erfahrung. Mit 17 
Steintafeln. 3 Thle. 8. 2 Rthlr. 8 Gr. 

Der Bienenfreund wird ſtaunen über die wich⸗ 
tigen Entdeckungen, über das bisher noch gänzlich 
Unbekannte in der Bienenwelt, über die ganz 
neuen Aufſchlüſſe, welche der Verfaſſer nach 33jäh⸗ 
riger ſorgfältiger Beobachtung hier mittheilt. 


Für Geologen und Freunde der 
Geologie. 


Durchlauchtigſten Prinzeſſinnen Lucie und 
Adelhaid von Schönaich-Carolath gewidmet. 
Opus 41. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Deſſen Achtzehn Geſänge mit Pia⸗ 
nofortebegleitung. Ihro Durchlaucht 
der Frau Herzogin von Looz gewidmet. Opus 
42. Preis 25 Sgr. 

— Thema mit Variationen für das 
Pianoforte. Ihro Durchlaucht der 
Prinzeſſin von Carolath gewidmet. Opus 44. 
Preis 15 Sgr. 

— Allegro brillante alla Polacca für 
das Pianoforte. Dem Herzogl. Mei: 
ningſchen Kammermuſikus Herrn Tiſcher ge⸗ 
widmet. Opus 45. Preis 15 Sgr. 

Kenner werden ſich zu ihrem Vergnügen über⸗ 
zeugen, daß die Werke dieſes ausgezeichneten Kom⸗ 


Durch die Buchhandlung Joſef Max und poniſten klaſſiſch genannt zu werden verdienen. 


Komp. in Breslau iſt zu erhalten: 


William Buckland. 
Die Urwelt 
und ihre Wunder. 
Aus dem Engliſchen von 
Friedrich Werner. 
5 — 6 Lieferungen, à 48 Kr., 12 Ggr. 
Die erſte Lieferung dieſes, mit vielen Abbildun⸗ 
gen geſchmückten Werkes, verläßt ſo eben die Preſſe. 
Es gehört zu den r 
Bridgewater Büchern, 
und Subſkribenten auf die ganze Reihenfolge die: 
ſer Bücher erhalten die Lieferung à 30 Kr., 


772 Ggr. 
Stuttgart, 1. März 1837. ’ 
Paul Neff, 


Als Hand buch zum neuen Katechismus 
von Ehr. Schmidt den HH. Katecheten 


| empfohlen. 

n der Math. Nieger’fhen Buchhandlung 
in Augsburg iſt in ſiebenter Auflage er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Johann Nepomuk Lang, 
Erklaͤrungen 


über den 


großen Katechismus 
in den 
K. K. Staaten, hauptſächlich zum Unterrichte 
des Landvolkes eingerichtet, und ſeiner Pfarr⸗ 
8 gemeinde vorgetragen. 
5 Bände. gr. 8. 7te verbeſſerte Auflage. 
2 Rthlr. 

Dieſes katechetiſche Handbuch hat nicht allein in 
den K. K. Staaten, für deſſen Landeskatechismus 
es hauptſächlich beſtimmt iſt, ſondern in ganz Deutſch⸗ 
land einen außerordentlichen Beifall wegen feiner 
praktiſchen Anwendung gefunden, denn die Grund⸗ 
wahrheiten der Religion ſind überall gleich, nur die 
Ordnung der Katechismen iſt in einigen Bisthü⸗ 
mern anders. — Sechs ſtarke Auflagen wurden 
nach einander nöthig, was die praktiſche Brauch⸗ 
barkeit dieſer Katechetik hinlänglich bewieſen hat; 
ſie dient ſeit einer Reihe von Jahren immer in 
den mehrſten Clerikal⸗Seminarien als Handbuch. 
Dieſe 7te Auflage iſt durch einen tüchtigen prak⸗ 
tiſchen Katecheten aufs neue durchgeſehen und wo 
es nöthig war, verbeſſert. Der neue Katechismus 
von Chr. Schmidt iſt nach derſelben Einrichtung 
und Ordnung bearbeitet, ein Beweis, daß dieſe als 
die beſte anerkannt iſt; dieſe Erklärungen bilden 
demnach jetzt zugleich das zweckmäßigſte Handbuch 
zu dem obigen eben mit päpftlicher Approbation 
erſchienenen neuen Katechismus, welcher faſt in 
allen Bisthümern Deutſchlands eingeführt wird; 
wir machen daher alle HH. Katecheten auf die neue 
7te Auflage dieſes Ihnen faſt unentbehrlichen Hand⸗ 
buches aufmerkſam. 


Neue empfehlungswerthe Muſikalien. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 


J. Nisle, Große Sonate für das 


Appun's Buchhandlung 
in Bunzlau. 
Schriften für Confirmanden. 
Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hof: 
buchhandlung hat ſo eben wieder die Preſſe ver⸗ 
laſſen und iſt in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: s 
Die ſechſte, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage der 


Bibliſchen Fragen 
an und für meine Confirmanden, nebſt 
Luthers kleinem Katechismus. Vom Kir⸗ 
chenrathe J. W. B. Ruß wurm zu 

Herrnburg bei Ratzeburg. 8. 1837. 

4 Gr. 

Dieſes zweckmäßige, verſtändliche und dem Volks⸗ 
bedürfniſſe durchaus angemeſſene Hülfsbuch beim 
Confirmanden⸗Unterrichte hat bereits ſo vielen Bei⸗ 
fall und Eingang gefunden, daß die jetzige ſechſte 
Ausgabe, welche der rühmlichſt bekannte Herr Ver⸗ 
faſſer mit großer Sorgfalt und Vorliebe abermals 
verbeſſerte und vermehrte, keiner weiteren Empfeh⸗ 
lung bedarf. 


N Ferner iſt daſelbſt erſchienen? 


Eruſius, G. F. E., chriſtliches Pſalm⸗ 


büchlein für Confirmanden. Mit Vignet⸗ 
ten. 8 geh. 6 gGr. N 


Wichtiges Werk für Juriſten. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und kann durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung 
G. P. Aderholz bezogen werden: 


Juriſtiſches „Promtuarium 
e 8 
neunzehnten Jahrhunderts, 


ein Repertorium über alle von 1800 bis auf die 
neueſte Zeit erſchienenen Abhandlungen über ein⸗ 
zelne Materien der Rechtswiſſenſchaft, welche in 
beinahe 600 Bänden Annalen, Archiven, Zeitſchrif⸗ 
ten, Sammlungen von Gutachten u. ſ. w. zer⸗ 

ſtreut vorkommen. 

f Von 

Friedrich Kappler. 
gr. 8. 3 Rrhlr. 


So eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu haben: . 

Erinnerungsblätter 
aus dem 


Leben und Künſtlerwirken 


Frau Amalie Haizinger. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

In eigenthümlicher Auffaſſung und zierlicher 
Darſtellung wird hier ein Gedenkbuch dargeboten, 
das den Freundinnen und Verehrern der gefeierten 
Frau gewiß willkommen iſt. 

Der Verfaſſer giebt in dieſen Blättern ein treues 
Bild dieſer ausgezeichneten Künſtlerin; er führt 


die Beweggründe ihres erſten Erſcheinens im Reiche 


Pianoforte zu vier Händen. Den der Kunſt an, und ſchildert dann die in verſchie⸗ 


denen Epochen ihres Künſtlerwirkens gefeierten 
Triumphe. Hierauf entwirft er ein fereundliches 
Gemälde von ihrer anmuthigen Erſcheinung im 
Kreiſe geſellſchaftlicher Unterhaltung, und führt den 
Leſer in ihr Familienleben ein. WERE 

Jeweils nimmt derſelbe in feiner Schrift die 
Siegesbülletins auf, die ihren Ruhm in Proſa 
und in Verſen verkündet haben. 

Es find Blätter der anmuthigſten Erinnerun⸗ 


gen, zunächſt denjenigen beſtimmt und gewidmet, 


welche den ſchönen Stunden, die fie edler Kunſt 
und Sitte verdanken, ein freundliches Gedächtniß 
bewahren, und über einen wahrhaft künſtleriſchen 
Lebensgang ſich aufrichtig erfreuen. e 
Wir haben nichts verfäumt, um die Schrift in 
eleganter Ausſtattung dem kunſtliebenden Publi⸗ 
kum zu übergeben. 
Karlsruhe, im April 1837. 
D. R. Marx ſche Buchhandlung. 
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Aufgebot 


Auf dem sub Nr. 114 Stadtgut Elbing gele⸗ 


genen, dem Bürger und Kleiderhändler Joſeph 


Lorenz Weidner naturaliter und dem Brannts 


weinbrenner Gottlieb Strauß eiviliter geb” 
rigen Grundſtücke haften sub Rubrica III 
Nr. 9 — 2000 Rthlr. rückſtändige Kaufgelder 
für den Kretſchmer Joh. Gottlieb Gieſel, aus 
dem Kauf⸗Kontrakte vom 14. Mai 1828, welche 
nach dem Dekrete vom 3. Oktober 1828 eingetra⸗ 


gen und von den Erben des Gläubigers: Johan 


na Friederike Henriette, verehelichte Sin⸗ 
der mann, geb. Gieſel und Beate Charl⸗ 
Wilhelmine, verehelichte Härtel, geb. Gie ſel, 
durch die unterm 10. April 1835 eingetragene 
Ceſſion vom 27. März 1835 an den Kandidaten 
der Medizin Wilhelm Ludwig Moritz abge 
treten worden find. Da das hierüber ausgefertigt 
Hypotheken⸗Inſtrument verloren gegangen iſt, 10 
werden alle Diejenigen, welche an das gedachte 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 


oder ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche zu haben 


vermeinen, hierdurch aufgefordert: ſich damit bei 
dem unterzeichneten Gerichte binnen 3 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den 9ten Mai c., Vormittags 

; um 11 Uhr, j 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Beer ange 
ſetzten Termine einzufinden, ihre vermeintlichen 
Anſprüche gebührend anzumelden und die weitern 
rechtlichen Verhandlungen, im Fall ihres Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren An 
ſprüchen werden präcludirt werden und das verlo⸗ 
ren gegangene Inſtrument für amertiſirt erachtet 
und auf weitern Antrag ein neues Inſtrument 
ausgefertigt werden wird. 

Breslau, den 13. Januar 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Maurer-Arbeit nebſt Beſchaf⸗ 
fung der dazu erforderlichen Materialien, ingleichen 
die Zimmers Arbeit ebenfalls incl. Material 
zu einem neu zu erbauenden Schulgebäude in der 
Schulgaſſe zu Neu⸗Scheitnig an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, und iſt dieſerhalb Freitag 
den 28. April dieſes Jahres Vormittags um 11 
Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Lici⸗ 
tations⸗Termin anberaumt worden, wozu qualifi⸗ 
zirte hieſige Maurer- und Zimmer: Meifter hier: 
durch eingeladen werden. Die betreffenden Koſten⸗ 
Anſchläge und Bedingungen nebſt Zeichnung kön⸗ 
nen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 14. April 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stabteätht- 

%. ͤ ͤ ͤ——: —F— ee 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der 
am 20. Nov. 1836 verſtorbenen Frau Kaufmann 
Lübbert geb. Berger, wird hiermit den etwa 


vorhandenen unbekannten Gläubigern derſelben in. 


Gemäßheit der 5187 und 138, Tit. 17, Thl. 1 
des A. L.⸗R. bekannt gemacht, um ihre etwaigen 
Anſprüche bei Vermeidung der gefeglichen Nachtbrilt 
dem unterzeichneten Teſtaments⸗Exekutor binnen 
Monaten d. d. anzumelden. 
Breslau, den 8. April 1837. 
a Der Kaufmann F. Dumack, 
Junkern⸗Str. Nr. 2. 


— — — 


a 


Subhaſtation. 

Nachdem im Antrage der Kämmerer Dietrich⸗ 
ſchen Erben, der auf den 29ſten März C. ange: 
ſetzte Bietungs⸗Termin zu dem Verkaufe des Kim: 
merer Gottlieb Chriſtian Dietrichſchen, auf 4317 
Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes Nr. 41 
zur Stadt Ohlau gehörig, aufgehoben, und ein 
neuer Bietungs⸗Termin im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation auf den 21. Juni d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Herrn Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Cimander angeſetzt worden ift, fo 
machen wir ſolches hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt: daß die Taxe fo wie der Hypochekenſchein 
des Grundstücks täglich in der Regiſtratur des 
Gerichts eingeſehen werden kann. 

Ohlau, den 6. März 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. ²˙ A 
Verpachtung. 

In Folge Beſchluſſes der Stadt⸗Gemeine ſoll 
das derſelben gehörige, eine Meile von hier, ohn⸗ 
weit der Oder gelegene Kämmerei⸗Guth Schlaupe 
von Johanni d. J. ab, anderweitig auf 9 Jahre 
verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung wird am 24ſten 
Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem rath⸗ 
häuslichen Sitzungszimmer hierſelbſt abgehalten, zu 
welchem daher pachtluſtige und kautionsfähige Land⸗ 
wirthe eingeladen werden. 

Die Pacht⸗Bedingungen werden in unſerer Kan⸗ 
zelei zur Einſicht vorgelegt, und im Termin bes 
kannt gemacht werden. 

Neumarkt, den 4. April 1837. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. 


Da, trotz der Verfolgung des Aloiscus Skar⸗ 
zynski, derſelbe bis jetzt nicht hat ergriffen wer⸗ 
den können, ſo wird in Folge Antrages des Appel⸗ 
lationsgerichts in dem Reſkripte vom 1. März 1837, 


Nr. 175, und auf Grund des § 491 des Kriminal⸗ 


Koder, Thl. 1, von Seiten des Tribunals erſter 
Inſtanz der freien und ſtreng neutralen Stadt 
Krakau und ihres Territoriums durch dieſe Ediktal⸗ 
Citation der Alois Skarzynski, welcher wegen Ver⸗ 
übung des Mordes an dem Mathias Rogowski 
durch einen Flintenſchuß am 23. Nov. 1836 auf 
dem Grunde des Dorfes Kopce, denuncirt worden, 
hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens innerhalb 60 
Tagen a dato dieſer Citation an gerechnet, vor das 
Tribunal erſter Inſtanz Behufs ſeiner Verantwor⸗ 
tung bei Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile zu 
geſtellen. 
Krakau, den 9. März 1837. 
(gez.) Kopf, vorſitzender Richter. 
Mietuszewski, Sekretär. 
Die richtige Abſchrift beſcheinigt: 
4; Libtowski, 
Tribunals-Sekretär. 


Das Standeshetrliche Gericht zu Militſch. 

Das unter unſerer Jurisdiktion belegene Rit⸗ 
tergut Grebline, auf 40612 Rtlr. 9 Sgr. abge 
fchäst, ſoll den 19. Juni 1837 an hieſiger Ge: 
richts ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
gerin, verehelichte Schneider Schubert geb. Sei⸗ 
del als Miterbin an dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Maſch⸗ 
keſchen Activo wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Militſch den 30. November 1836. 


— 


Jagd: Verpachtung. 

Die mit dem 1. Septbr. 1837 pachtlos wer⸗ 
dende Jagd auf den Feldmarken der Gemeinde 
Kunzendorf, Frankenſteiner Kreiſes, ſo wie jene 
auf den Feldmarken der Commende Münſterberg 
bei Münſterberg ſollen höheren Beſtimmung ge⸗ 
mäß auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verpachtet werden. — Hierzu iſt ein Termin 
auf Montag den 1. Mai c. Morgens um 10 
Uhr in dem Gafthofe zum „Deutſchen Haufe” in 

rankenſtein anberaumt worden, in welchem zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, Pachtluſtige 
f hiemit eingeladen werden. 

Die Jagdpacht⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden. 

Glatz, den 14. April 1837. 

Der Königliche Forſtmeiſter Correns. 


„Ein Taſchenteleskop 
für Gehirgsreiſende beſonders ſich eignend, iſt für eis 
An auffauend billigen Preis zu verkaufen: in der 
Antiquar⸗Buchhandlung, Oderſtraße Nr. 24. 
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als: herben und ſüßen Ungar⸗, Muskat⸗ und 
Franz Wein. 
Außerdem aber alle Sorten feine Rhein⸗Weine, à 
15 Sgr., 17% Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. bis 1 
Rthlr. 15 Sgr.; Würzburger, à 6 Sgr., 8 Sgr., 
10 Sgr. bis 15 Sgr.; Steinwein, a 17 ½ Sgr., 


— — 


20 Sgr. bis 1 Rthlr.; beften mouſſirenden Cham: | % 


pagner, à 1 Rthlr., 1 Rthlr. 5 Sgr., 1 Rthlr. 
10 Sgr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr.; beſten Biſchof, die 
Berl. Flaſche 16 Sgr.; gut abgelagerten Grünberger 
Wein, weiß und roth, das Pr. Qrt. 5 Sgr., 6 
Sgr., 8 Sgr. und 12 Sgr., empfiehlt zur gefälli⸗ 
gen Abnahme, ſo wie auch beſte gebackene Pflau⸗ 
men, das Pfd. 2 Sgr., die 4 Pfd. 7 Sgr.: 

C. Anders, Karlsplatz Nr. 3. 


„ dd dy wa m "" 

Diverſe Ober- und Nieder⸗Ungar⸗, franzöſiſche 
rothe und weiße Weine beſter Qualität, empfiehlt 
möglichſt billigſt, Albrechts⸗-Straße Nr. 36, 

A. L o e wey. 


Oeffentlicher Dank! 
Meine Nichte wurde dieſen Winter von einem 
harten Schickſal heimgeſucht, indem ſie faſt ganz 
das Augenlicht verlor. Schon war die Kunſt meh⸗ 
rerer Aerzte geſcheitert, einer ſogar, nachdem er 
ſchon 5 Wochen behandelt hatte, überließ fie in 
der äußerſten Gefahr troſtlos ihrem traurigen Ge: 
ſchick. Da übernahm in dieſer Noth, wo alle 
Hülfe aufgegeben war, Herr Dr. Kröber die Be⸗ 
handlung. Durch ſeinen unermüdlichen Fleiß und 
ſeine raſtloſe Beſorgniß brachte er die Blinde ſchon 
in der erſten Woche zur Beſſerung, bis er fie mit 
Gottes Hülfe in kurzer Zeit ganz hergeſtellt hat. 
Möge der Allbelohner ſeinem Bemühen fernere 
Hülfe verleihen, und reichlichen Segen zu jeder 
That ihm ſpenden. Dies iſt mein innigſter Wunſch, 
da ich unvermögend bin, ihm auf andere Weiſe, 
als mit dieſen tief gefühlten Worten zu danken. 
Breslau den 7. April 1837. 
Johann Leſchinsky, 
Wurſtfabrikant. 


Extra feine Filzhüte für Herren, 
das Stück 2½ und 2%, Rtlr. find in ausge⸗ 
zeichnet ſchöner Qualität und in neueſter Form 
bei uns zu haben. 5 2 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Ein großer Transport der neueſten Strohhüte 
von F. G. Rückart aus Leipzig und Berlin ſind 
wieder angekommen 

in der Haupt Niederlage der 
Pauline Stephany, 
Reuſche⸗Straße Nr. 9. in den 3 Barben. 


Eine bequeme Retour⸗Chaiſe, mit Glasfenſtern, 
nach Dresden und Berlin, zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Offene Handlungs⸗Lehrlings⸗Stelle. 
Ein mit gehörigen Kenntniſſen verſehener, flei⸗ 
ßiger, rechtſchaffener junger Menſch, kann unter 
ſoliden Bedingungen in einer hieſigen Handlung 
bald als Lehrling unterkommen. Das Nähere bei 
Herrn Stock, Neumarkt Nr. 29. 
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Wattirte Bettdecken und 
5 Schlafröcke für Herren und 


Damen, 

Knabenanzüge in allen Größen, feine Her⸗ 
Wren⸗Anzüge, nach der neueſten Mode gefer⸗ 
tigt, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
die Tuch- und Kleiderhandlung von 

H. Lunge, 
Ring⸗ u. Albrechts⸗Straßen⸗Ecke Nr. 59. 


SHOES TORRENT 


Die ächten Müllerdofen 
find zu 10, 12½, 15, 20, 22%, Sgr. und dar: 
über bei uns zu haben. Wer ſolche in bedeuten: 
den Partien kauft, dem ſichern wir die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen hierdurch zu. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


80 Stück fett gemäſtete Schöpſe ſtehen auf 
dem Dominium Blumerode bei Neumarkt zum 
Verkauf. 


Ein Paar neue, wenig gebrauchte Kumpten⸗Ge⸗ 


Gaga 


e 
© 


— 


Palmwachslichte 


empfiehlt wiederum zur gütigen Beachtung: 


S. E. Goldſchmidt, 


Karlsſtraße Nr. 42. 


Feine ſeidene Hüte, 
für 1 Rthlr., 1%, bis / Rthlr. 3 
offeriren: 
Gebrüder Neiſſer, 
Ring Nr. 24. 


Eau des Lentilles, 


bewährtes Mittel gegen Sommerſproſſen und zur 
Verſchönerung des Teints, empfehlen in Flacons 
a 15 Sgr. und 10 Sgr. nebſt Gebrauchs An: 
weiſung: Bötticher u. Compagnie, 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertigt im litho⸗ 
graphiſchen Inſtitut von 
C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Gleiwitzer eiſernes Koch- und Bratgeſchirr 
mit dauerhafter, ſchöner Emaille, verkaufen im Ein⸗ 
zelnen zu herabgeſetzten, äußerſt niedrigen Preiſen; 
zum Wiederverkauf bei bedeutender Abnahme offe⸗ 
riren wir ſolches zu denſelben Preiſen, wie ſie auf 
der Königl. Eiſengießerei bei Gleiwitz im Einzelnen 
geſtellt werden. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 


Konzert = Anzeige. 
Am Bußtage, als Mittwoch, findet bei mir ein 
gut beſetztes Konzert ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Mentzel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


Da ich meinen Schuh⸗Verkauf Parterre verlegt 
habe, empfehle ich mich allen Denen, die ſich ge⸗ 
neigt fühlen, mir ihre gütige Abnahme freundlichſt 
vergönnen zu wollen. 5 

Damenſchuhmacher Nemela, Weidenſtr. Nr. 3. 


Aechte Centifolien⸗Roſenſtöcke in 
Zjährige Obſtbaum⸗Wildlinge, 

Buchsbaum nach der Elle und 
Schneeballen-Bäume find zu verkaufen. Das 
Nähere im Lotterie-Comptoir Nr. 38 am Ringe 
und beim botaniſchen Gärtner Herrn Liebich, 
kleine Dom⸗Straße Nr. 7. 


Y u. 72 Schock, 


Hohlwerke und Stürzen, 
mehre hundert Stück, ſind wegen Mangel an Platz 
billig zu haben: Neuſtadt, Breite Str. Nr. 40. 


NN BRUT INN N NN 2 

Fon Polniſchen Meth, das preuß. Quart 

zu 7 Sgr., iſt zu haben bei i 
J. Wiener, 

in der Liqueur⸗Handlung geldene 3 

Radegaſſe u. Karlspl.⸗Ecke Nr. 17. 


* 
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150 fette Schöpſe und 3 Stück fettes Rind⸗ 
vieh ſind auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗ 
Tinz bei Jordansmühle zu verkaufen. 

Groß⸗Tinz den 15. April 1837. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt eine 
Schankgelegenheit. Das Nähere Reuſche⸗Straße 
Nr. 37 beim Kaufmann Hertel. 


Zu vermiethen iſt Albrechts⸗Sttaße Nr. 55 in 
der Nähe des Ringes ein geräumiges Lokal nebſt 
Beilaß, welches ſich zu einem Comptoir gut eignen 
würde. Das Nähere ift daſelbſt 2 Stiegen hoch 
zu erfahren. 


Bald oder Termino Johanni zu vermiethen der 
erſte Stock eines anſtändigen Hauſes, beſtehend 
aus drei Zimmern vorn heraus mit drei, zwei und 
einem Fenſter; und drei dergleichen etwas kleineren 
hinten heraus jedes mit zwei Fenſtern, alles un⸗ 
ter einem Hauptverſchluß; geräumiger lichter Küche 
nebſt hinlänglichem Boden- und Kellerraum. An⸗ 
ſtändigen Miethern ſagt das Nähere der Agent 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. (Neiſſer 


ſchirre find zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 27.) Herberge) im zweiten Stock. 


636 — a 


Hagel Aſeſe cut an z. 
Im Auftrage der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Bank zu Doellſtädt und Gotha, erlaube ich mir dem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Pur 
blikum folgende Ueberſicht von dem Geſchäftsverkehr dieſer Bank im Jahre 1836 und ihrem jetzigen Zuſtande vorzulegen. ö 5 
Von den 10,469 Mitgliedern der Geſellſchaft iſt im vorigen Jahre, wo ſie einen Zuwachs von 2,395 neuen Mitgliedern erhalten, ein Kapital 
von 6,783,225 Rthlr. pr. Courant verſichert worden, an Vergütigung für erlittene Schäden ſind gezahlt 43,452 Rthlr. 19 Sgr. 1 D., welche von 
dem Ertrage der eingenommenen Prämie noch einen Ueberſchuß von 13,550 Rthlr. 3 Sgr. 8 Der. übrig gelaſſen, mit welchem letzteren Kapital die 
diesjährigen ſowohl bei mir, als den unten verzeichneten Hülfs-Agenten zu jeder Zeit einzugehende Schluß⸗Rechnung ein reines Ueberſchuß⸗Kapital von 
39,768 Rtlr. pr. Courant nachweiſt, an welchem die reſp. Intereſſenten pro rata ihrer Einzahlung ſtatutenmäßig participiren. 
Die diesjährigen Prämien⸗Sätze find, wie folgt, feftgefegt worden: e 
für die Kreiſe Liegnitz“ Jauer, Striegau, Wohlau, 
Steinau, Goldberg, Haynau, Löwenberg, Schönau, 
Görlitz, und alle übrigen hier nicht genannten 
Kreiſe der Provinz Schleſien. a 


für den Neumarkter Kreis, 


2 
2 


% Procent für Halm- und Hülſenfrüchte 
1 ½ Procent für Oelgewächſe 
1 Procent für Halm- und Hülſenfrüchte I 
1%, Procent für Oelgewächſe 
wozu ich nicht allein zu jeder Zeit Verfiherungs-Anträge für dieſelbe annehme, ſondern auch fogleich abſchließe, und die darüber ſprechenden Policen ſo⸗ 
fort ausſtelle, die von dem Augenblick an, daß ſie von mir gezeichnet ſind, auch in Kraft treten. 

Die liberalen Grundſätze dieſer Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit gegründet, lediglich den möglichſten Gemeinnutzen ihrer, aus lauter Land⸗ 
wirthen beſtehenden Theilnehmer zum Zweck hat, erfreuen ſich fo allgemeiner Anerkennung, und liegen in den, in den Händen jedes Intereſſenten br’ 
findlichen Statuten ſo klar zu Tage, daß jede weitere Empfehlung überflüſſig erſcheint. 5 

Zur Bequemlichkeit Eines hochgeehrten Publikums habe ich bei den 

Herren F. Krügermann & Komp. in Breslau 


„ 


C. F. A. Anspach in 


wu 


* 


2 


B. G. Hoffmann in Jauer 

A. E. Mühlchen in Reichenbach 
F. Luchs in Schönau 
Richter in Striegau 
Alder in Münſter berg 


Heinrich Kuhn in Oppeln 


Glogau Kaufleute, 


landräthliche Privat⸗ 
Sekretäre, s 


. 


Hülfs⸗Agenturen eingerichtet, dei denen, wie bei mir, zu jeder Zeit etwa zu wünſchende Auskunft und Anleitung bei Anfertigung von Anträgen 
mit der größten Bereitwilligkeit gegeben werden wird, wo auch gedruckte Saat⸗Regiſter zu 2 Sgr. in duplo und die Statuten à 2% Sgr. zu 


haben find, 


Von denen der reſp. Herren Intereſſenten, die unſerer Geſellſchaft Ihr ſchätzbares Vertrauen zuzuwenden beabſichtigen, und welchen es viell eicht 


mehr conveniren ſollte, mir Ihre Anträge direkt per Poſt zugehen zu laſſen, bin ich gern bereit, dieſelben anzunehmen, und werde, wenn die Saat⸗Re⸗ 
giſter, die in duplo einzureichen ſind, vorſchriftsmäßig abgefaßt mit den Prämien⸗Beträgen eingehen, die Policen darüber mit umgehender Poſt zurück 


befördern. 


In Bezug auf die vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Uebernahm 
Breslau, den 17. April 1837. 


Geſtohlene Uhr. 

Eine faſt noch neue flache goldene Uhr mit ci⸗ 
ſelirten Rändern, ſchönen klein gemuſtert ſilbernem 
Blatt, kleiner Sekunde, welche ſich wie gewöhnlich 
über der VI. befindet, goldene Zeiger und circa 
20 Linien groß, iſt aus einer Wohnſtube entwen⸗ 
det worden. u 

Die Uhr ſelbſt iſt mit doppeltem Steigradgange, 
hat 8 Steinlöcher, Parachute, Compensateur 
und goldene Kapfel, auf welcher ſämmtliche Ei⸗ 
genſchaften in franzöſiſcher Sprache gravirt ſind. 

Da dem Eigenthümer an der Zurückerhaltung 
derſelben viel liegt, ſo wird demjenigen, welcher zu 
deren Ermittelung ſichere Auskunft dem Uhrma⸗ 
cher Hrn. M. A. Franzmann, Albrechtsſtraße 
Nr. 41 zu geben im Stande iſt, eine ſehr anſtän⸗ 
dige Belohnung zugeſichert. 

Bei dem Dom. Waltdorf bei Neiſſe ſtehen 3 Stück 
mit Körnern ſchwer gemäſtete Ochſen zum Verkauf. 


Da meine neuſten Verlagsunternehmungen es 
mich für zweckgemäßer und darum wünſchenswerth 
erkennen laſſen, mich in Berlin zu domiciliiren, 
ſo habe ich in Uebereinſtimmung mit meiner Frau, 
der bisherigen Beſitzerin, mich entſchloſſen, unſere 
hieſige Buchhandlung, Sortiment wie Verlag, ganz 
oder thellweiſe zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Nähere in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, 
Albrechtsſtraße Nr. 24. 

Breslau, den 14. April 1837. 

. Dr. Friedrich Richter. 


2222 TTT AEFTEÄDEETNEN 
Alte, trockene 1, 2, 3 und 4 zöllige eichne Boh⸗ 
len werden zu kaufen geſucht, und ertheilt Nach⸗ 

richt darüber: Herr Guſtav Pohl, 
i Schmiedebrücke im ſilbernen Helm. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Denen hochgeehrten Herrſchaften des Orts als 


ber Umgegend, fo wie auch einem reſp. Publico, 
empfehle ich mich mit meiner 
e i n⸗, 
Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und 
Tabak ⸗ Handlung, 8 
unter der Verſicherung der billigſten Preiſe. 
Freyhan, den 8. April 1837. 
M. Bergmann. 
Auf dem Ketzerberge Nr. 8 iſt die Ate Etage, 


von 3 Stuben, 1 Küche, nebſt Keller und Boden⸗ 
gelaß, zu Johannis 1837 zu vermiethen. - 


Die Breslauer Zeitung erfdeint täglich, mi Ausnahme ber ‚Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 


Liegnitz, den 16. April 1837. 


Co ner 


General-Agent der 
e von Verſicherungsanträgen. 
F. Krüger mann & Komp., 


a d Menzel, 
Provinz Schleſien. 


Junkernſtraße Nr. 7. 


Strohhüte, 
in den neueſten Fagons und zu ſehr billigen 


Preiſen, empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Eliſabeth Gammert, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im 1 Stock. 
eee eee 
Ertra feine Filz⸗Hüte 
zu neueſter Fagon, 
haben wir ſo eben wiederum einen großen 
Transport erhalten und offeriren ſolche für 
2742 Rthlr. j 
Gebr. Neiſſer, 
Ring Nr. 24, neben dem ehemaligen 
5 Acc isamt. 55 
Wa caggangganggggggangngde 
0 Sehr ſchöne 
friſche Elbinger Bricken, 
dto Brabanter Sardellen, 
dto marinirte Heeringe, 
dto dto fetten Aal, 
dto geräucherten Lachs, 
dto dito Gaänſebrüſte, 
erhielten und offeriren billigſt: 
A. Loe vy & Comp., Albrechtsſtr. Nr. 36. 
Auswärtigen, die ihre Kinder hier auf Schu⸗ 
len geben wollen, kann geſundes Quartier nebſt 
Verpflegung billig nachgewieſen werden: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 2. { 
Putzköpfe, 
wo die Nadeln bequem anzuſtecken ſind, empfiehlt: 
Julius Wolfram, ; 
Papparbeiter, Schmiedebrücke Nr. 53. 


Zu vermiethen 
5 Term. Michaeli Albrechtsſtraße Nr. 8 ein 
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Komptoir, beſtehend in 4 hellen Gewölben, von 
welchen 3 heizbar ſind, und zwei großen Kellern. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit, aus zwei hellen 
Zimmern beſtehend, iſt zu Johanni zu vermie⸗ 
then, Albrechtsſtraße Nr. 24. 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt 
Heiligegeiſt- Straße Nr. 21., Promenaden ⸗Seite, 
2 Treppen hoch, eine Wohnung, beſtehend in 4 
Stuben, 1 Stubenkammer nebſt Küche, 
und Bodenkammer. 


die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ 


20 Sgr., fuͤr 


Privat⸗Logis: 
Keller badge, aus Barzdorf. 


Abonnements: Preis für diefeibe in Verbindung 
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i Guts Verkauf. N 
Wir beabſichtigen, das uns nach dem Ableben 
unſers Vaters, des Herrn Landes- Aelteſten von 
Schweinichen, zugefallene, 2 Meilen von der 
Kreisſtadt Münſterberg, 1 Meile von Franken⸗ 
ſtein, 2 ½ von Reichenbach, in einer der ſchönſten 
und fruchtbarſten Gegenden Schleſiens gelegene 
völlig freie Allodiat-Rittergut Töppliwoda, ent⸗ 
weder aus freier Hand, oder im Wege der Lizita⸗ 
tion zu verkaufen. Zu letzterem Behufe haben 
wir einen Termin auf den ten Mai c. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, auf dem hieſigen Schloſſe angeſetzt 
und laden zahlungsfähige Kaufluſtige zu deſſen 
Abwartung mit dem Bemerken ein, daß mit dem 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, bei einem annehmlichen 
Gebote, der Kaufkontrakt ſofort gerichtlich abge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. 5 
Das Gut ſelbſt kann zu jeder Zeit in Augen? 
ſchein genommen werden; ebenſo können beim hie 
ſigen Wirthſchaftsamte die Kaufbedingungen nebſt 
Vermeſſungsregiſter und Landſchaftlicher Taxe ein⸗ 
geſehen werden, auch wird auf portofreie Anfrage 
ſofort die gewünſchte ſpezielle Auskunft ertheilt 


werden. 


Töppliwoda bei Nimptſch, d. 13. März 1837. 
Otto von Schweinichen, als Bevollmächtigter 
ſeiner Geſchwiſter. 


g Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, lichter Küche 
und Bodengelaß, Albrechts⸗Straße in dem erſten 
Viertel vom Ringe Nr. 54. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. April. Gold. Baum: Hr. Gutsb. Zim⸗ 
mermann a. Roſenthal. Hr. Fabrik⸗ unternehmer Meth⸗ 
ner Ruͤſtern. Frau Gutsb. Gläfer aus Ullersdorf. — 
Deutſche Haus: Hr. Hofrath Gall aus Coͤln a/ M. 
Hr. Student v. Steinacker aus Stettin. Hr. Student 
Runge a. Treptow. — Zwei gold. Loͤwen: Hr. Kfm. 
Schweitzer aus Neiſſe. Hr. Referendarius Bogatſch aus 
Brieg. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. v. Jarochowski 
a. Klein⸗Sokolnik. Hr. Gutsb. Herſe aus Gruszyn. — 
Gold. Krone: Hr. Lieutenant John aus Kamenz. — 
Blaue Hir ſch: Hr. Landes Aelteſter Graf v. Dyhrn 
a. Gimmel. Hr. Kfm. Wienskowig a. Brieg. — Dret 
Berge: Hr. Kfm. Schneider a. Berlin. Hr. Lieut. v. 
Blandowski a. Gorli. — Weiße Storch: Höh. All 
Holländer a. Loßtau, Kaiſer aus Tarnowitz, Stern aus 
Lublinig, Ring a. Koſel, Karfunkelſtein a. Beuthen und 
Schück a. Oppeln. — Gold. Schwerdt: Mikolai⸗Thor) 
Hr. v. Debſchuͤtz a. fh 5 1. v. Kronen 

euſcheſtr. 12. Frl. v. Fr 1 
0 Friedrich⸗Wilhelmſtr. 
apitain Lukowski a. Rußland. 


mit ihrem 


18. Vormaliger 


„ Die Chronik allein kostet 20 Sgr. — Für die dur tb bie 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 


